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Von Unternehmer zu Unternehmer:
Wir bringen den Bohrer und Sie mit 
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geben für Sie überzeugend anders 
richtig Gas!

      Heute schon 
gebohrt?



Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen - das Licht 
am Ende des Pandemie-Tunnels wird größer 
und damit auch heller. Ich wünsche uns al-

len, dass der aktuelle Trend stabil bleibt und sich 
fortsetzt. Die vergangenen fast anderthalb Jahre 
haben an unser aller Nerven gezehrt. Allerdings 
bin und bleibe ich bei aller berechtigten Hoffnung 
auf der Seite der Vorsichtigen. Wir alle sollten 
das, was wir gemeinsam geschafft haben und 
was uns durch die Pandemie getragen hat, jetzt 
nicht leichtfertig wieder aufs Spiel setzen. Denn 
noch ist nicht ausgeschlossen, dass uns neue Co-
rona-Varianten - aktuell scheint die sogenannte 
Delta-Variante ja besonders aggressiv zu sein - 
wieder zurück werfen.

Bevor ich mich an dieser Stelle anderen 
Themen widme noch ein kritischer Ge-
danke zur Pandemie-Lage: Die politischen 

Entscheidungen der vergangenen Wochen und 
Monate haben mir einmal mehr sehr deutlich vor 
Augen geführt, dass das Handwerk bei solchen 
Entscheidungen leider allzuoft ganz offensicht-
lich vergessen wird. Das für Betriebe verpflich-
tende Testangebot an Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zum Beispiel geht völlig an der 
Lebenswirklichkeit unserer oftmals familienge-
führten, kleinen Betriebe vorbei. Zumal die ent-
sprechende Verordnung viele Fragen, etwa nach 
der Haftung, völlig unklar gelassen hat. 

Wenig praxisnah aus Sicht des Hand-
werks ist auch die grundsätzlich 
gute Idee, Betriebsärzte in die Impf-

strategie einzubinden. Alleine: Unsere Hand-
werksbetriebe haben davon nichts, unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter fallen an dieser 
Stelle schlicht und ergreifend durchs Raster. Ich 
bin deshalb unserer Geschäftsführung sehr dank-
bar, dass sie dieses Thema mit Landrat Frank 
Rock zielführend erörtert hat. Im Ergebnis kann 
das Handwerk des Rhein-Erft-Kreises zum Glück 
auf die Unterstützung des Impfzentrums in 
Hürth hoffen. Und inzwischen ist auch eine sehr 
Handwerkerfreundliche Lösung gefunden. Des-
halb: Ein Dank an unseren Landrat Frank Rock!

Im September wählen wir einen neuen Bun-
destag. Und schon heute steht fest: Deutsch-
land bekommt eine neue Kanzlerin, oder einen 

Kanzler. Kandidatin und Kandidaten stehen fest, 
die Wahlprogramme der Parteien sind geschrie-
ben und veröffentlicht. Jetzt beginnt der Wahl-
kampf. Ich gebe selbstverständlich keine Wahl-
empfehlung für einzelne Personen oder Parteien 
ab. Ich empfehle etwas anderes: Die Lektüre der 
Wahlprüfsteine, die das Handwerk über seinen 
Zentralverband unter insgesamt vier Themen-
schwerpunkten zusammengefasst hat. So wird 
vielleicht auch deutlich, unter welcher politi-
schen Führung das Handwerk die besten Chan-
cen hat, auch künftig die „Wirtschaftsmacht von 
nebenan“ sein zu können.

Ausbildung und Fachkräftemangel bleibt 
eines unserer zentralen Themen. Unter 
rein betriebswirtschaftlichen Gesichts-

punkten sind die allermeisten unserer Hand-
werksbetriebe ganz gut durch die Pandemie 
gekommen - die Friseurbetriebe und unsere Be-
triebe aus dem Lebensmitteleinzelhandel sind 
teilweise hier leider eine Ausnahme. Unter einem 
Punkt aber leiden alle: Die Ausbildungszahlen 
sind eingebrochen. Keine Betriebspraktika, keine 
Ausbildungsbörsen, keine Infoveranstaltungen 
in Schulen - unter diesen Bedingungen war das 
Handwerk nahezu chancenlos. Ich schließe mich 
deshlab unserem ZDH-Präsidenten Hans Peter 
Wollseifer an, wenn der von allen Beteiligten 
in diesem Sommer große Kraftanstrengungen 
fordert und dabei auch die Politik in die Pflicht 
nimmt. Die jungen Menschen, die wir jetzt nicht 
ausbilden, fehlen uns in drei Jahren als Fachkräf-
te.

Herzlich willkommen heiße ich heute Vor-
stand und Mitglieder der Bäcker-Innung 
Köln/Rhein-Erft. Obermeister Guido Bo-

veleth und ich haben vor wenigen Tagen den Ko-
operationsvertrag unterschrieben.Peter Ropertz 
übernimmt die Geschäftsführung der Innung. 
Das ist eine gute, zukunftsweisende Entschei-
dung.

Helmut Klein
Kreishandwerksmeister
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� Aktuell

Materialpreise: Juristisch laufen die  
Handwerksbetriebe auf dünnem Eis
Materialengpässe, Materialpreiserhö-
hung - das sind zwei Begriffe, die die der-
zeit einem Damoklesschwert über vielen 
Handwerksbetrieben schweben. Denn 
selten zuvor war das Thema so aktuell, 
wie in diesen Tagen (siehe auch Bericht auf 
den Seiten 14 und 15).

Und als hätten es die Verantwortlichen der 
Kreishandwerkerschaft geahnt, hatten sie 
bereits vor Wochen zu genau diesem Thema 
eine Seminarreihe mit dem Frechener Fa-
chanwalt Frank Dierker vorbereitet. Entspre-
chend große war das Interesse: Für insge-
samt fünf Online-Seminare hatten sich mehr 
als 250 Interessenten angemeldet. Und: Das 
Konzept war so überzeugend, dass sich auch 
andere Innungen - regional und überregional 
- die Schulungen in ihr Programm übernom-
men haben.
Eines wurde dabei schnell klar: Materialeng-
pässe und die nahezu zwangsläufig damit 
einhergehenden „Preisanpassungen“, man 
darf auch sagen „Preiserhöhungen“, sind für 
die Handwerksbetriebe die eine Seite des 
Problems. Die andere, mindestens ebenso 
bedeutsame Seite, ist die Frage, wie diese 
Unwägbarkeiten möglichst gerichtsfest, und 
das am besten bereits in der Angebotspha-
se in die Verträge mit Bauherren und Archi-
tekten eingearbeitet werden können.
Die schlechte Nachricht überbringt Exper-
te Frank Dierker gleich vorweg: „Es ist ein 
schwieriges Feld und für das Handwerk vor 
allen Dingen formal juristisch in vielen Fällen 
ganz dünnes Eis!“
Entscheidend ist, dass schon sehr frühzeitig 
mögliche Konsquenzen schriftlich definiert 
werden.

1. Angebote befristen
- Bereits bei Erteilung der Angebote sollte 
darauf hingewiesen werden, dass aktuell die 
Baupreise immer wieder unerwartet kurzfri-
stig steigen können;
- daher sind die Angebote zeitlich zu befri-
sten ;
- es kann auch klargestellt werden, dass der 
Baubeginn bis zu einem bestimmten Zeit-
punkt zu erfolgen hat;

- es kann aufgenommen werden, dass bei 
einer Verschiebung des Baubeginns die 
Preise neu zu verhandeln und unter Berück-
sichtigung der aktuellen Entwicklung neu zu 
bestimmen sind - es kann bereits das Ange-
bot mit einer Materialpreisklausel versehen 
werden

2. Klare vertragliche Regelungen
- Im Vertrag aufnehmen, dass bei einem 
verspäteten Beginn (Datum einsetzen) oder 
einer Verlängerung der Bauzeit über einen 
festgelegten Termin hinaus, das Recht be-
steht, die Preise unter Berücksichtigung der
aktuellen Preisentwicklung (nach oben hin) 
anzupassen;
- besser ist es, eine Materialpreisgleitklau-
sel in den Vertrag aufzunehmen

3. Kündigung
- ist die VOB/B in den Vertrag einbezogen 
und dauert die Bauunterbrechung langer als 
drei Monate, so kann der Bauvertrag nach § 
6 Abs. 7 VOB/B gekündigt werden.

4. Materialpreise vom
     Händler zusichern lassen
- Es kommt in Betracht, den Einkaufspreis 
vom Händler zumindest für einen bestimm-
ten Zeitraum zusichern zu lassen;
- parallel hierzu können dann Vertragspreise 
für den entsprechenden Zeitraum zugesi-
chert werden;
- gelingt das nicht und kommt es zu überra-
schenden Materialpreiserhöhungen, so be-
steht fast keine Möglichkeit, die Mehrkosten 
an den Bauherren weiter zu leiten

	 FAZIT: Sieht der Vertrag keine 
Regelungen vor, wie bei Materialpreiser-
höhungen während der Bauzeit zu verfah-
ren ist, so geht der Auftragnehmer regel-
mäßig leer aus.

In ganz seltenen Ausnahmefällen kann aller-
dings eine Anpassung der Vergütung in Be-
tracht kommen.

1. Wegfall der Geschäftsgrundlage
- Bei äußerst massiven Materialpreiserhö-
hungen, die praktisch das gesamte Ver-
tragsgefüge aushebeln (und – untechnisch 
formuliert – zum Wegfall bringen) und das 
Festhalten am Vertrag als unzumutbar er-
scheinen lassen, kann ein Anspruch auf An-
passung der Vergütung in Betracht kommen
- das wurde in der Vergangenheit z.B. bei gra-
vierenden Ölpreissteigerungen in den 1970er 
Jahren und bei den dramatischen Stahlpreis-
steigerungen Anfang 2004 diskutiert;
- in beiden Fällen wurden Vergütungsansprü-
che allerdings letztlich abgelehnt (vgl. BGH 
JZ 1978, 235ff. - zu Ölpreis und OLG Hamburg 
IBR 2006, 680 - zu Stahlpreis);
- eine Erhöhung des Ölpreises um rund 100 
Prozent wurde als akzeptabel angesehen
(vgl. BGH ebenda);

BEISPIEL: Sollte sich der Einkaufs-
preis für benötigte Materialien des 
obigen Angebotes zum Zeitpunkt des 
Einbaus gegenüber dem Zeitpunkt der 
Angebotserstellung um mehr als fünf 
Prozent nachweislich erhöht haben, 
ändert sich der Einheitspreis entspre-
chend der Gewichtung des Materialan-
teils in dieser Position

BEISPIEL: Sollte sich der Einkaufspreis 
für benötigte Materialien des Vertrages 
auf Grundlage des Angebotes vom …… 
gegenüber dem Zeitpunkt des Einbaus 
um mehr als fünf Prozent nachweislich 
erhöht haben, so ändert sich der Mate-
rialpreis entsprechend der Gewichtung 
des Materialanteils in dieser Position.

ACHTUNG: Hier besteht die Gefahr, 
dass das Thema Bauzeit und Vertrags-
strafe zu sehr in den Focus rückt. Gerade 
in jüngster Zeit neigen die Bauherren 
vermehrt dazu, gegen Ende die „Ver-
tragsstrafenkarte“ zu ziehen.

-



- eine massive Erhöhung des Stahlpreises 
wurde als nicht ausreichend für einen An-
spruch auf Anpassung der Vergütung ange-
sehen (vgl. OLG Hamburg ebenda).

	 Fazit: Die Argumentation mit 
dem Wegfall der Geschäftsgrundlage 
nach § 313 BGB hat kaum Aussicht auf Er-
folg, kann allenfalls aussergerichtlich bei 
Verhandlungen als „Notargument“ ange-
führt werden

2. Anspruch auf Vergütung bei
    Verlängerung der Bauzeit
- Materialpreissteigerungen können nach 
§ 642 BGB nicht durchgesetzt werden (vgl. 
BGH IBR 2017, 666ff);
- in Betracht kommt allerdings, Mehrko-
sten nach § 1 Abs. 3 VOB/B i.V.m. § 2 Abs. 5 
VOB/B bzw. § 650b BGB i.V.m. § 650c BGB 
geltend zu machen;
- dass setzt voraus, dass das Leistungsände-
rungsrecht des Auftraggebers nach § 1 Abs. 
3 VOB/B oder § 650b BGB auch zeitbezo-
gene Änderungen in Form der Verschiebung 
der Bauzeit zulässt;
- ob das der Fall ist, wurde bislang höchst-
richterlich nicht geklärt und wird in Recht-
sprechung und Literatur unterschiedlich ge-
sehen;
- bejaht wird das für § 1 Abs. 3 VOB/B vom 
KG – 21 U 14/16 – Urteil vom 10.01.2017; 
OLG München – 28 U 4738/13 – Urteil vom 
27.04.2016; OLG Hamm – 24 U 29/09 – Urteil 
vom 12.04.2011.

	 Fazit: Bei einer Verlängerung 
der Bauzeit kommt ein Anspruch auf 
Anpassung der Vergütung wegen Mate-
rialpreiserhöhung durchaus in Betracht. 
Das hängt allerdings auch vom konkreten 
Sachverhalt ab, zudem ist die Rechtslage 
hierzu umstritten

1. Verspätete Lieferung
 - aktuell spielt nicht nur das Thema der Ma-
terialpreiserhöhungen eine große Rolle. Es 
kommt zusätzlich immer wieder zu erheb-
lichen Verzögerungen der Händler bei der 
Lieferung der Baumaterialien was die Fertig-
stellung des Bauvorhabens nachhaltig verzö-
gern kann;
- sind ein Fertigstellungstermin und/oder 
eine Vertragsstrafe vereinbart worden, so 
stehen schnell Schadensersatzforderungen 
des Auftraggebers im Raum;
- der Auftragnehmer muss sich das Verschul-
den der von ihm beauftragten Nachunter-
nehmer, Planer und sonstiger Dritter, die er 
zur Erfüllung des Bauvertrages beauftragt 
hat, nach § 278 BGB zurechnen lassen;
- Lieferanten sind regelmäßig nicht Erfül-
lungsgehilfe des Auftragnehmers. Ein Ver-
schulden des Händlers muss sich der Auf-
tragnehmer daher im Allgemeinen nicht nach 
§ 278 BGB zurechnen lassen (vgl. OLG Celle 
– 6 U 40/07 - Urteil vom 11.10.2007, in: IBR 
2008, 718);
- die Lieferung von Materialien, die der Auf-
tragnehmer zur Herstellung seines Werks 
verwendet, erfolgt im Rahmen der zwischen 
ihm und dem Lieferanten geschlossenen 
Kaufvertrages und sind damit nicht in den 
werkvertraglichen Pflichtenkreis des Auf-
tragnehmers gegenüber seinem Auftrag-
geber einbezogen (vgl. BGH – VII ZR 84/77 
– Urteil vom 09.02.1978, in: NJW 1978, 1157) - 
eine Haftung des Auftragnehmers entfällt je-
denfalls dann, wenn er das Material rechtzei-
tig bei einem ordnungsgemäß ausgesuchten 
Händler bestellt hat und nicht zur Herstellung 
des Materials, sondern lediglich zur Beschaf-
fung verpflichtet ist;
- an einem Verschulden, das nach § 278 BGB 
dem Auftragnehmer zuzurechnen wäre, fehlt 
es in diesem Fall. Ein Schadensersatzan-
spruch wegen Bauzeitverzögerung und eine 
Vertragsstrafe scheiden dann aus;

- ist der Lieferant ausnahmsweise in den 
Pflichtenkreis des Auftragnehmers einbezo-
gen, muss er sich dessen Verschulden nach § 
278 BGB zurechnen lassen;
- das soll z.B. der Fall sein, wenn ein Rohbau-
unternehmer sich den Fertigbeton von einer 
Firma anliefern lässt (vgl. OLG Karlsruhe 
– 11 U 31/96 – Urteil vom 27.02.1997, in: IBR 
1998, 107). Es wird insoweit die Auffassung 
vertreten, der Auftragnehmer schulde die 
Herstellung des Betons, so dass er sich des 
Lieferanten als Erfüllungsgehilfen nach § 278 
BGB bedient habe.
- die Grenzen der rechtlichen Beurteilung 
sind hier fließend, eine höchstrichterliche 
Rechtsprechung fehlt in diesem Kontext bis-
lang.

RESÜMEE: Eine offene Kommunikation in 
Bezug auf die Materialpreise bereits in der 
Angebotsphase ist wichtig. Es sollten auch 
eindeutige vertragliche Regelungen (Material-
preisklausel) getroffen werden.
Unterbleibt das, so stellt sich eine Durchset-
zung des Anspruch auf Erhöhung der Vergü-
tung wegen Materialpreiserhöhung regelmäßig 
als unmöglich oder zumindest als sehr schwie-
rig dar. Demgegenüber hat der Auftragnehmer 
bei einer verspäteten Materiallieferung des Lie-
feranten im Allgemeinen gute Möglichkeiten, 
Schadenersatzansprüchewegen Bauzeitverzö-
gerung oder Vertragsstrafen abzuwehren. Bei 
Fragen zu diesem Thema steht das Team der 
Geschäftsstelle mit Rat und Tat zur Seite.
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� Ausbildung

Handwerk setzt Bemühungen um 
Ausbildung des Nachwuchses fort
Die Zahl der Bewerber und Bewerberinnen 
am Ausbildungsmarkt geht ebenso wie die 
Zahl der gemeldeten Ausbildungsstellen 
aktuell zurück. Von Oktober 2020 bis März 
2021 meldeten sich 1.575 Bewerber aus 
dem Rhein-Erft-Kreis für eine Ausbil-
dungsstelle bei der Arbeitsagentur Brühl. 
Das sind 241 weniger als im Vorjahreszeit-
raum. Gleichzeitig wurden bisher 1.334 
Ausbildungsstellen gemeldet, 557 weniger 
als vor einem Jahr. Noch 878 Stellen waren 
Ende März unbesetzt.

Zur Halbzeit auf dem Ausbildungsmarkt stell-
te Rainer Imkamp, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Agentur für Arbeit Brühl, 
gemeinsam mit Roberto Lepore der Hand-
werkskammer zu Köln sowie Peter Ropertz, 
stellvertretender Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft, die ersten 
Daten zum Ausbildungsmarkt 2021 vor. 
„Der Ausbildungsmarkt ist im Frühjahr stark 
in Bewegung und es ist nicht ungewöhnlich, 
dass die Zahlen von Jahr zu Jahr schwanken. 
Aber auch in diesem Jahr erschwert vor al-
lem die Corona Pandemie den Ausgleich am 
Ausbildungsmarkt,“ heißt es. Der Lockdown 
schränke die persönliche Beratung junger 
Menschen in den Arbeitsagenturen und 
Schulen stark ein. „Ich möchte deshalb an 
Arbeitgeber appellieren, trotz aller Heraus-
forderungen bei der Ausbildung aktiv zu 
bleiben.“ Nach der Pandemie würden sie 
sich wieder über fehlende Fachkräfte Ge-
danken machen, so Imkamp.
Im März befanden sich noch 853 junge Men-
schen auf der Suche nach einer Lehrstelle. 
Hier wurden im Vergleich zum Vorjahr 247 
oder 22,5 Prozent weniger gezählt. 273 Ju-
gendliche hatten im März bereits einen Aus-
bildungsplatz gefunden, das waren 48 weni-
ger als vor einem Jahr. 

Wer gerade einen Ausbildungsplatz
sucht, kann dennoch aufatmen
Trotz Pandemie, und den damit verbunde-
nen wirtschaftlichen Unsicherheiten, setzt 
das Handwerk weiter auf Ausbildung, wie ei-
ne aktuelle Blitzumfrage der Handwerks-
kammer zu Köln zeigt. Kammerpräsident 
Wollseifer dankt deshalb ausdrücklich Aus-
bildungsbetrieben und appelliert an diejeni-
gen, die noch nicht ausbilden: „Wer jetzt in 
Azubis investiert, investiert in seine betrieb-
liche Zukunft!“ Und Helmut Klein, Kreis-
handwerksmeister der Kreishandwerkschaft 
Rhein-Erft, ergänzt: „Unser Kammerpräsi-

dent setzt mit diesem Appell das richtige 
Zeichen zur richtigen Zeit! Die Ausbildung 
des eignenen Nachwuchses sichert uns 
auch die Fachkräfte von morgen. Und wenn 
wir es nicht selbst in die Hand nehmen, wird 
diese wichtige Aufgabe auch niemand ande-
res für uns übernehmen.“

Was bedeutet Corona 
für den Ausbildungsmarkt?
Zu dieser Frage liefert die Umfrage der 
Handwerkskammer zu Köln beruhigende 
Antworten, wie Hans Peter Wollseifer, Prä-
sident der Handwerkskammer zu Köln, fest-
stellt: „In dieser wirtschaftlich schwierigen 
Phase der Pandemie kämpfen viele Unter-
nehmen ums Überleben: Manche Betriebe 
mussten monatelang schließen, vielerorts 
sind Aufträge oder Kundschaft weggebro-
chen – und da wo sie vorhanden sind, wer-
den beispielsweise langsam Arbeitsmateri-
alien knapp.“ Dennoch zeige die aktuelle 
Blitzumfrage, dass das Handwerk vor Ort in 
seinem Ausbildungsengagement nicht nach-
lässt. Damit leiste es einen wertvollen Bei-
trag für die Gesellschaft, biete jungen Men-
schen Orientierung, berufliche Perspektiven 
und eine verlässliche Zukunft. Wollseifer 
wörtlich: „Das verlangt unser aller tiefsten 
Respekt. Ich danke allen Ausbildungsbetrie-
ben im Bezirk der Handwerkskammer zu 
Köln ausdrücklich für ihr ungebrochenes 
Ausbildungsengagement.“
Mit Blick auf die Zukunft und den sich immer 
stärker abzeichnenden Fachkräftemangel 
appelliert Wollseifer an die Mitgliedsbetrie-
be im Kammerbezirk, die noch nicht ausbil-
den, dies auch kurzfristig in Erwägung zu 
ziehen: „Die Betriebe die jetzt nicht ausbil-
den, werden das in ein paar Jahren zu spü-
ren bekommen.“
Insgesamt hatten 551 Unternehmen aus 
dem gesamten Kammerbezirk an der Um-
frage der Handwerkskammer zu Köln teilge-
nommen. 
71,9 Prozent davon sind Unternehmen mit 
weniger als neun Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern; das sind größtenteils diejenigen 
Betriebe, die teilweise besonders hart von 
der Corona-Krise getroffen wurden. Gerade 
diese gaben an, dass sie – trotz der mit der 
Pandemie einhergehenden Einschränkun-
gen und wirtschaftlichen Folgen – grund-
sätzliches Interesse daran haben, weiterhin 
auszubilden.
Damit ermöglichen die Handwerksunter-
nehmen in der Region weiterhin jungen Men-

schen die Chance auf einen Einstieg in die 
berufliche Karriere im Handwerk. Gleichzei-
tig leisten sie einen wichtigen Beitrag, um 
dem Fachkräfteengpass entgegenzuwirken: 
„Das ist in der gegenwärtigen Situation Per-
sonalarbeit mit Weitblick. Das setzt Offen-
heit, Mut, Flexibilität und den Willen, Neues
auszuprobieren voraus“, bestätigt Klaus 
Friedrich, Kreislehrlingswart der Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft.
Von allen befragten Unternehmen im Kam-
merbezirk gaben 83,9 Prozent an, in den 
letzten fünf Jahren regelmäßig ausgebildet 
zu haben. Für 76,9 Prozent dieser Unterneh-
men wird sich - aufgrund von Corona - in die-
sem Jahr daran nichts ändern. Das ist ein 
leichter Rückgang von etwas über sieben 
Prozent. Insgesamt wollen nur wenige Un-
ternehmen ihr Ausbildungsengagement für 
dieses Jahr aussetzen, ihren Betrieb verklei-
nern oder ihr Ausbildungsengagement ein-
stellen. Der am häufigsten genannte Grund 
nicht auszubilden, ist offenbar, dass keine 
passenden Bewerber*innen gefunden wer-
den konnten. 22,6 Prozent der Handwerks-
betriebe, die nicht ausbilden, gaben dies an.
Auffallend ist, dass nur 9,5 Prozent der be-
fragten Unternehmen die Fördermöglichkei-
ten des Bundesprogramms „Ausbildung si-
chern“ für sich in Anspruch genommen 
haben. 
Am 17. März dieses Jahres hatte das Bun-
deskabinett beschlossen, das Bundespro-
gramm „Ausbildungsplätze sichern“ zu 
verlängern und auf das Ausbildungsjahr 
2021/2022 auszuweiten. Damit sind zahl-
reiche Verbesserungen für die Betriebe 
verbunden.
Dafür wurden die Förderungen im Rahmen 
der Ersten Förderrichtlinie deutlich verbes-
sert. ZU diesen Fördermöglichkeiten hatte 
die Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft be-
reits Ende Mai gemeinsam mit der Agentur 
für Arbeit in Brühl ein Online-Seminar ange-
boten:
 Die bisherige Ausbildungsprämie für Be-
triebe, die ihr Ausbildungsniveau halten, er-
höht sich für das nächste Ausbildungsjahr 
von 2.000 Euro auf 4.000 Euro.
 Die Ausbildungsprämie plus für Betriebe, 
die ihr Ausbildungsniveau steigern, erhöht 
sich für das nächste Ausbildungsjahr von 
3.000 Euro auf 6.000 Euro.
 Aber auch der Anreiz, Auszubildende und 
ihre Ausbilder trotz Kurzarbeit im Betrieb zu 
halten, ist verbessert worden. Neben dem 
Zuschuss zur Ausbildungsvergütung gibt es 



nun auch einen Zuschuss zur Ausbilderver-
gütung.
 Außerdem wurde ein Lockdown-II-Son-
derzuschuss (in Höhe von 1.000 Euro) für 
ausbildende Kleinstunternehmen einge-
führt, wenn der Ausbildungsbetrieb im aktu-
ellen Lockdown seine Geschäftstätigkeit 
nicht oder nur noch im geringen Umfang 
wahrnehmen durfte und die Ausbildung den-
noch fortgeführt hat.
 Für den Fall, dass ein Ausbildungsplatz 
wegen Insolvenz des Betriebes verloren-
geht, wurden auch Verbesserungen bei den 
Übernahmeprämien vollzogen; die Förder-
höhe verdoppelt sich auf 6.000 Euro. Geför-
dert wird jetzt auch die Übernahme von Aus-
zubildenden, deren Ausbildungsvertrag 
pandemiebedingt beendet wird.
Um Auszubildende noch stärker bei dem er-
folgreichen Abschluss ihrer Berufsausbil-
dung unter die Arme zu greifen, werden im 
Jahr 2021 außerdem besonders pandemie-
betroffene Betriebe mit Zuschüssen zu den 
Kosten für externe Prüfungsvorbereitungs-
lehrgänge unterstützt werden, wenn sie ih-
ren Auszubildenden Plätze in solchen - auch 
digitalen - Lehrgängen zur Verfügung stel-

len. Dafür können Ausbildungsbetriebe je 
Auszubildender/n einmalig 50 Prozent der 
Kosten für einen Vorbereitungslehrgang er-
halten, maximal jedoch 500 Euro.
Ausbildungsbetriebe und ausbildende Ein-
richtungen können diese Unterstützungen 
bei den örtlichen Arbeitsagenturen beantra-
gen.

Information zu den Fördermöglichkeiten 
finden Sie beispielsweise auf der Website 
der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft.
Schon seit einigen Jahren machen sich 
Kreislehrlingswart Klaus Friedrich und das 
Team Lehrlingswarte aller Innungen intensi-
ve Gedanken darüber, wie die Suche nach 
Auszubildenden auch dauerhaft verbessert 
werden kann. So war die Idee entstanden 
und auch bereits mit großem Erfolg umge-
setzt, sich mit einem attraktiven Gemein-
schaftsstand an den immer sehr stark fre-
quentierten Ausbildungsmessen in der 
Region zu beteiligen. „An der Stelle hat uns 
die Corona-Pandemie natürlich einen richtig 
fetten Strich durch die Rechnung gemacht“, 
sagt der Kreislehrlingswart. Auch die wichit-
gen Schulbesuche mit Infoveranstaltungen 

vor allen Dingen in den Abschlussklassen 
konnten nicht stattfinden. Und noch ein ele-
mantarers Standbein - vielleicht sogar das 
wichtigste - ist durch die Pandemie wegge-
brochen. Klaus Friedrich: „Unsere Betriebe 
können seit nahezu 18 Monaten keine wirk-
lichen sinnvollen Praktika anbieten. Und das 
ist für beide Seiten fatal. Für die Jugendli-
chen, die sich nicht mehr im Arbeitsalltag 
verschiedener Berufsbilder ausprobieren 
können und für unsere Handwerksbetriebe 
gleichermaßen. Denn Praktikumstage oder 
besser noch ein, zwei Wochen sind für die 
Feststellung der Qualifiaktion jugendlicher 
Bewerber oftmals wichtiger als die reine Pa-
pierform der Zeugnisse.“
Und dennoch hat das Handwerk im Rhein-
Erft-Kreis in den vergangenen Monaten 
nichts unversucht gelassen, sich als attrak-
tiver Ausbilder zu präsentieren. Unlängst 
zum Beispiel im Rahmen der ersten kreis-
weiten, digitalen Ausbildungsbörse. Viele 
Stunden lang hat Kreislehrlingswart Klaus 
Friedrich im Heinrich Nagel-Saal vor dem 
Bildschirm seines Rechners gesessen und 
die Fragen der über eine Videoplattform zu-
geschalteten Jugendlichen beantwortet.

Kämpft mit seinen Kolleginnen und  
Kollegen um jeden einzelnen 

 Ausbildungsplatz und um jeden 
 einzelnen Auszubildenden im Handwerk: 

Klaus Friedrich, Kreislehrlingswart der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft.
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� Aktuell

Lea Hochstein übernimmt neue Aufgaben 
bei der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft
Lea Hochstein (24, Foto) übernimmt neues 
Aufgabengebiet für die Innungen aus dem 
Bereich der Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft.

Die Gesellenprüfung ist nicht nur für die 
Auszubildenden im Handwerk ein Meilen-
stein in der Berufsausbildung. Das Prüfungs-
wesen bedeutet auch für die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Geschäftsstelle der 
Kreishandwerkerschaft vor allen Dingen ei-
nes: Viel (Fleiß-)arbeit! Jahrelang hatte sich 
Hans-Peter Henseler diese wichtigen Aufga-
be gewidmet. Mit seinem Ausscheiden Ende 
März dieses Jahres, hat Lea Hochstein diesen 
Bereich übernommen.

Die 24-jährige Bergheimerin hat bereits ih-
re Ausbildung zur Kauffrau für Büromanage-
ment bei der KH absolviert und nach erfolg-
reicher Prüfung 2019 Hans-Peter Henseler bei 
dessen Arbeit im Prüfungswesen tatkräftig 

unterstützt. „Als mir dieses Aufgabengebiet 
jetzt von der Geschäftsführung übertragen 
worden ist, war ich ja schon gut eingearbei-
tet“, sagt die sympathische junge Frau und lä-
chelt. Der Schwerpunkt ihrer Arbeit liegt nun 
auf den Vorbereitungen für die Gesellenprü-
fungen Teil I und II beziehungsweise Zwi-
schenprüfungen. Und das für alle elf ange-
schlossenen Innungen. Über die jeweiligen 
Fachverbände organisiert sie die landesweit 

einheitlichen Prüfungsunterlagen, dann muss 
sie die Listen der Prüflinge mit den verant-
wortlichen Klassenlehrern in den verschiede-
nen Berufsschulen abgleichen, die Prüflinge 
offiziell zur Prüfung einladen und schließlich 
die Prüfungstermine abstimmen.

Dabei musste Lea Hochstein gleich zu Be-
ginn mit den besonderen Herausforderungen 
der Corona-Pandemie klar kommen. „Wir 
hatten ja ganz unterschiedliche Phasen. Mal 
mussten Prüfer und Prüflinge Negativtests 
zur Prüfung mitbringen, mal waren Prüflinge 
plötzlich in Quarantäne und konnten gar 
nicht an der Prüfung teilnehmen“, erklärt die 
junge Bürokauffrau. Und auch die Anzahl der 
Prüflinge pro Prüftermin war und ist immer 
inzidenzabhängig.

Gut wenn man da einen erfahrenen Men-
schen als Rückhalt hat: Lea Hochstein: 
„Wenn‘s ganz knifflig wird, kann ich zum 
Glück immer noch Herrn Henseler anrufen!“

Initiative Praktikum
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft hat sich der Initiative 
des Westdeutschen Handwerkskammertages angeschlossen

Mit der Initiative Praktikum 2021 (www.whkt.
de/praktikum2021) bietet der Westdeutsche 
Handwerkskammertag (WHKT) ein neues Ser-
viceangebot des Handwerks für junge Menschen, 
die einen beruflichen Anschluss nach der Schule 
gerade in Corona-Zeiten benötigen. Dazu 
WHKT-Präsident Hans Hund: „Mit dieser Initia-
tive Praktikum 2021 will die Handwerksorganisa-
tion helfen, und zwar Schulabgänger/-innen, Stu-
dienaussteiger/-innen und Ausbildungsbetrieben. 
Das Handwerk hat Arbeit, tolle Ausbildungsmög-
lichkeiten und sichere Beschäftigungsperspekti-
ven. Das Betriebspraktikum ist auch in Corona-
Zeiten die Eintrittskarte in den Betrieb.“

Einer Krise am Ausbildungsmarkt trotz guter 
Konjunktur im Handwerk will das Handwerk jetzt 
vorbeugen, nach einem drastischen Einschnitt 
um minus 7,9 Prozent am Ausbildungsmarkt im 
Handwerk im Jahr 2020. Das Handwerk konnte 
schon im vergangenen Jahr seine offenen Ausbil-

dungsplätze in großem Umfang nicht besetzen. 
Deshalb sehen die Handwerkskammern dringen-
den Handlungsbedarf. Aus der Corona-Krise darf 
nicht eine verschärfte Fachkräfte-Krise werden. 
Und vor allem darf die Pandemie nicht dazu füh-
ren, dass junge Menschen ihre enormen Zu-
kunftschancen im Handwerk nicht entdecken.

Der Corona-Pandemie zum Trotz bildet das 
Handwerk fleißig Nachwuchs aus und sucht 
Praktikantinnen und Praktikanten, um für ihre 
vielfältigen Berufe zu begeistern und eine be-
triebliche Ausbildung kurzfristig in Aussicht zu 
stellen. WHKT-Hauptgeschäftsführer Matthias 
Heidmeier betont: „ ‚Ausbildung jetzt!‘ be-
schreibt als Motto des Ausbildungskonsenses ge-
nau die Situation im Handwerk. Praktikumsplät-
ze und Ausbildungsplätze stehen für diesen 
Sommer im ganzen Land zur Verfügung. Das 
Handwerk sucht junge Menschen, die nach den 
Sommerferien einen beruflichen Einstieg suchen, 

vom Anlagenmechaniker/in für Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik bis Zweiradmechatro-
niker/in.“

Die Initiative Praktikum 2021 des WHKT (www.
whkt.de/praktikum2021) hat drei konkrete Ange-
bote:

1. Ansprechpartner im Handwerk vor Ort, um 
sich beraten und in ein betriebliches Praktikum 
vermitteln zu lassen.

2. Eine Datenbank mit ausbildungsberechtigten 
Betrieben, um sich selbst im Wunschberuf und in 
der Wunschregion einen Praktikumsbetrieb zu 
suchen.

3. Ein Online-Service, um mit Unterstützung 
kurzfristig einen Ausbildungsplatz zu finden.

Alle weitere Informationen erhalten die Mit-
gliedsbetriebe aus dem Bereich der Kreishandwer-
kerschaft Rhein-Erft ab sofort auch telefonisch un-
ter 02234 - 52222.



3,2 Millionen Treffer 
auf einer Internet-
Suchmaschine - das 
muss man als Hand-
werksbetriebe mit nur 
einem einzigen Pro-
dukt aus der eigenen 
Werkstatt erst einmal 
schaffen. Der Nagel KG 
Metallbau aus Wesse-
ling ist das gelungen!
Was in den 60er Jahren als dreieckiger Steckkerzen-
halter aus Metall in der Werkstatt an der Klobbotz-
straße 22 im Wesselinger Stadtteil Keldenich von 
Hand gefertigt wur-

de, brachte dem vor 101 Jahren 
gegründeten Familienbetrieb 
Weltruhm ein. Längst werden diese 
Kerzenhalter mit der Typenbe-
zeichnung ‚Nagel Variante S 22‘ als 
Designikonen gehandelt und heute 
im Auftrag einer dänischen Designe-
rin vor allen Dingen für den skandi-
navischen Markt produziert. Offiziell 
entwickelt wurde der Kerzenhalter 
von Fritz Nagel und Caesar Stoffi. 

Bis Mitte der 90er Jahre wurden weltweit rund 22 
Millionen Stück dieser Kerzenhalter verkauft. Lesen 
sie die Erfolgsgeschichte des Wesselinger Familien-
betriebes auf den folgenden Seiten � >>

Schritt in 
die Zukunft
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vernetzt und können an Ihren individuellen  

Bedarf angepasst werden. So haben Sie  

mit Buderus immer eine zukunfts  weisende  

Heiz systemlösung. www.buderus.de

Mehr als eine Heizung.  
Ein Heizsystem  
mit Zukunft.

Bosch Thermotechnik GmbH l Buderus Niederlassung Köln

Toyota-Allee 97 l 50858 Köln l Tel: 02234/9201-0 l koeln@buderus.de
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� wir gratulieren

Die Nagel Metallbau GmbH & Co.KG 
Metallbau in Wesseling-Keldenich ist 
im vergangenen Jahr genau 100 Jahr 
alt geworden. Die geplante Jubilä-
umsfeier musste Corona-bedingt ab-
gesagt werden. Und damit auch die 
für diese Feierlichkeiten geplante, 
offizielle Schlüsselübergabe an die 
vierte Generation. Der Wechsel an 
der Unternehmensspitze wurde 2020 
dennoch vollzogen. Und so leiten nun 
Manuel Nagel als Geschäftsführer 
und Wilma Lange-Hilger als Prokuri-
stin den Betrieb. Als Cousin und Cou-
sine setzen die Beiden die Familien-
tradition fort.  

Als Paul Nagel, Uropa der beiden heu-
tigen Gesellschafter, im Mai 1920 in 
seinem Elternhaus den Handwerksbe-
trieb gründete, konnte er sicherlich 
nicht ahnen, dass er den Grundstein 
für ein Unternehmen legen würde, das 
später Weltruf und Weltruhm erlangen 
würde. Paul Nagel war Kunstschmie-
demeister und verdiente sein Geld als 
Lehrer an der Kunstgewerbeschule 
in Köln sowie an der Berufsschule in 
Wesseling. Mit seinem noch jungen 
Betrieb spezialisierte er sich zunächst 
konsequenterweise auf die Fertigung 
von außergewöhnlichen Kunstschmie-
dearbeiten. Eine Fähigkeit übrigens, 
die über Generationen im Familien-
betrieb weitergereicht - oder gar ver-

erbt - wurde. Einige Arbeiten aus der 
Werkstatt an der Klobbotzstraße sind 
heute in der Keldenicher Pfarrkirche 
St. Andreas zu bewundern. So auch das 
Gesellenstück und das Meisterstück - 
ein sogenannter Ambo (Lesepult) von 
Klaus Nagel, der das Unternehmen in 
dritter Generation bis ins vergangene 
Jahr hinein geleitet hatte.
Aber noch einmal zurück zu den Anfän-
gen. Die Ausbildung des Nachwuchses 
- damals war das noch mit dem Begriff 
‚Erziehung‘ verbunden - lag schon 
Gründer Paul Nagel ganz besonders 
am Herzen. So ist in der Chronik nach-
zulesen, dass sein erster Lehrling, 
Theo Schaden, 1970 als damals na-
türlich dienstältester Mitarbeiter das 
50-jährige Betriebsjubiläum mitfeiern 
konnte. „Von der Lehre bis zur Rente 
und dabei nicht selten 50 Jahre lang 
bei uns im Betrieb. Das ist auch heute 
bei vielen noch so“, sagt Wilma Lange. 
Fluktuation bei den Mitarbeitern gab 
und gibt es kaum.
Schon in den 30er Jahren erkannte Paul 
Nagel die Vorteile der Serienfertigung. 
So entstanden erste kunsthandwerk-
liche Arbeiten in Schmiedeeisen und 
Messing. Und Paul Nagel entdeckte 
schnell einen lukrativen Vertriebsweg, 
denn er präsentierte seine Arbeiten 
1937 erstmals auf der Leibziger Mes-
se. Schnell wuchs der Kundenkreis im 
gesamten Reichsgebiet.

Schritt in 
die Zukunft

Im Mai 1920 gründete der Kunstschmiedemeister Paul Nagel einen kleinen 
Handwerksbetrieb für Kunstschmiedearbeiten. Erster „Firmensitz“ war das 
Elternhaus an der Oberdorfstraße 4 in Wesselling-Keldenich (Foto oben). 
1958 waren die Wirren des 2. Weltkrieges überwunden, der Wiederaufbau 
war in vollem Gange und an der Klobbotzstraße entstand das neue Fir-
mengebäude mit einer Werkstatt und Platz für mehr als100 Mitarbieter (Fo-
tos mitte und unten). Hier befindet sich auch heute noch die Betriebsstätte 
der Nagel Metallbau GmbH & Co.KG.
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für Ihre 
Energie!

Energieversorgung
und mehr …

 [ Projektpartner]

GVG Rhein-Erft GmbH

Max - Planck - Str. 11 · 50354 Hürth · www.gvg.de

Schritt in 
die Zukunft

Dann stürzte Hitler die ganzen Welt in 
den Krieg und der totale Zusammen-
bruch erfasste auch die Firma  Nagel.
Im Herbst 1945 begann Paul Nagel 
mit dem Wiederaufbau. Reparaturen 
und die Beseitigung der Kriegsfolgen 
brachten ihm und seinen Mitarbei-
tern Aufträge. Schon 1950 war die 
Zahl der Mitarbeiter wieder auf 30 
gestiegen.
Zwei Jahre nach dem Tod des Firmen-
gründers hatten dessen Söhne Hein-
rich (Schlossermeister), Paul (Bildhau-
er und Schlossermeister), Wilhelm 
(Goldschmiedemeister und Lehrer an 
der Kölner Werkschule) sowie Hans 
(Kaufmann) den Betrieb übernom-
men. Die unterschiedlichen Talente 
der vier Gesellschafter führten in den 
Folgejahren zu Erweiterungen des 
Unternehmens: Zunächst wurden in 
Wesseling und Brühl zwei Ladenlo-
kale unter der Firmierung „Schaulade“ 
eröffnet und Kaufmann Hans Nagel 
übernahm 1956 die Leitung einer Ver-
triebsgesellschaft für den Export nicht 
nur der Eigenerzeugnisse.
Einen Meilenstein in der Erfolgsge-
schichte des Wesselinger Familienbe-
triebes kennzeichnet das Jahr 1958: 
Endlich konnte der lange ersehnte 
und dringend benötigte Neubau der 
Betriebsstätte an der Klobbotzstraße 
verwirklicht werden. Hier entstand 
eine für damalige Verhältnisse hoch-
moderne Fertigungshalle mit Arbeits-
plätzen für bis zu 100 Mitarbeitern. 
Damit waren nun auch endlich die 
Voraussetzungen geschaffen für die 
Erweiterung der Metallverarbeitung. 
Metallbau und Kunsthandwerk wur-
den als zwei Abteilungen unter dem 
Dach der Paul Nagel KG zusammen-
gefasst. Heinrich Nagel übernahm die 
Geschäftsführung.
Auch die zweite Generation erkannte 
früh Chancen, die sich durch neue Pro-
duktions- und Fertigungsverfahren er-
gaben. Aluminium war der neue Werk-
stoff, aus dem Fenster, Türen, ja ganz 
Fassaden konstruiert werden konnten.
Objekte im In- und Ausland, Kranken-
häuser, Kirchen und öffentliche Bau-
ten tragen bis heute in wesentllichen 
Teilen die Handschrift der Handwerks-
kunst aus dem Hause Nagel. So etwa 
auch die Uhr an der Fassade des Wes-
selinger Rathauses.

Am 5. Mai 1995 - zum 75-jährigen Fir-
menjubiläum - übernahm mit Klaus 
Nagel die 3. Generation die Firmenlei-
tung. Der Metallbaumeister und Di-
plomarchitekt - beide Abschlüsse ge-
langen ihm in einem Jahr - hat in den 
vergangenen 25 Jahren nicht nur das 
Erbe seiner Vorfahren bewahrt, son-
dern die Entwicklung des Betriebes 
in  einem sich zunehmend schneller 
vernändernden Markt konsequent 
weiterentwickelt. Wie auch sein Vater 
Heinrich war Klaus Nagel früh im Eh-
renamt des Handwerks engagiert. Ab 
1969 war Heinrich Nagel Obermeister 
der Fachinnung Metall, 1978 wurde 
er zum Kreishandwerksmeister ge-
wählt. Schon Mitte der 1970er Jahre 
trieb Nagel die Zusammenlegung der 
Handwerksinnungen des Altkreises 
Bergheim mit der des Landkreises 
Köln zur Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft voran und setzte sich dafür 
ein, dass die Organisation selbststän-
dig blieb. Nach seinem Ausscheiden 
als Kreishandwerksmeister im Jahr 
2000 wurde er zum Ehrenkreishand-
werksmeister gewählt. 2009 ver-
starb Heinrich Nagel im Alter von 88 
Jahren. Klaus Nagel wurde 2011 für 
seine langjährigen Verdienste zum 
Ehrenmeister ernannt. Er war seit 
1993 im Vorstand der Fachinnung 
Metall Rhein-Erft und Mitglied des 
Prüfungsausschusses. Von 1999 bis 
2008 bekleidete Klaus Nagel das Amt 
des stellvertretenden Obermeisters 
der Fachinnung Metall Rhein-Erft und 
von 2001 bis 2010 war er stellvertre-
tender Kreishandwerksmeister.
Für die jetzt vierte Generation an der 
Spitze des Familienunternehmens 
stehen zwei Projekte ganz oben auf 
der Agenda. Da ist zum einen die Wei-
terentwicklung der Herstellung von 
Präzisionsbauteilen aus Stahl verbun-
den mit der notwendigen digitalen 
Transformation sowohl der Produk-
tions- wie auch aller Planungspro-
zesse. Dazu möchten - und das ist das 
zweite ganz große Projekt - Manuel 
Nagel (34 Jahre jung) und seine Cou-
sine Wilma Lange-Hilger (35) einen 
komplett neuen Standort aufbauen. 
An der Klobbotzsstraße wird es nicht 
nur langsam eng, der Betrieb liegt als 
inzwischen einziger Handwerksbe-
trieb, mitten in einem Wohngebiet.



Holz, Metall, Baustoffe: Das Bauhand-
werk leidet im Zuge der Coronakrise unter 
hohen Preissteigerungen bei Materialien 
und Rohstoffen. Grund sind Lieferketten-
Unterbrechungen und Produktionsausfäl-
le. Immer mehr Handwerksbranchen sind 
inzwischen direkt betroffen.

Die Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft er-
hält seit mehreren Wochen fast täglich Hil-
ferufe ihrer Mitgliedsbetriebe – vorwiegend 
aus den Bau- und Ausbaugewerken. Die 
Betriebe wenden sich hilfesuchend an ihre 
KH und die Innungen, da derzeit sehr vie-
le Rohstoffe extrem schwer beschafft wer-
den können und Preise für Vorprodukte wie 
Holz, Metalle, Dämmwolle, Farben und Si-
likone exorbitant ansteigen. Längst ist das 
Problem auch bei der Handwerkskammer 

zu Köln und dem Zentralverband des Deut-
schen Handwerks ZDH angekommen. Des-
sen Präsident Hans Peter Wollseifer in ei-
ner aktuellen Stellungsnahme: „Damit wer-
den nun tragischerweise indirekt diejenigen 
Handwerksbereiche von der Coronakrise 
heruntergezogen, die bislang einen Stabili-
tätsanker in dieser wirtschaftlich schwieri-
gen Phase dargestellt haben.“
Wollseifer steht dazu im engen Austausch 
mit Fachverbänden, örtlichen Kreishand-
werkerschaften, Innungen und führt Ge-
spräche mit Handwerksbetrieben. Er hält 
dahingehend fest: „Die Lage ist extrem 
angespannt. Viele Handwerkerinnen und 
Handwerker können nur noch tagesaktuelle 
Angebote kalkulieren. Das ist für ein Unter-
nehmen nicht nur mit zeitaufwendiger Re-
cherche, sondern gesamtwirtschaftlich ge-

sehen mit einem hohen Risiko verbunden, 
das viele Handwerksbetriebe in der mo-
mentanen Situation nur schwer stemmen 
können.“
Ursache für den Materialengpass bei Bau-
stoffen ist offenbar eine hohe Nachfrage 
aus China und in den USA. Die produzie-
rende Industrie schafft es derzeit nicht, die 
entsprechende Nachfrage zu bedienen. Die 
erste pandemiebedingte Lockdown-Phase 
des vergangenen Jahres hängt allen nach! 
Aber darauf nehmen weder die Chinesen 
noch die US-Amerikaner in irgendeinder 
Form Rücksicht.
Das Handwerk appelliert damit vor allem an 
Produzenten und Großhändler, die derzeiti-
ge Lage nicht für einen generellen Preisan-
stieg in ihren jeweiligen Sortimenten auszu-
nutzen und bittet Kundinnen und Kunden 

Material wird knapp,
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Natürlich verlässt kein vernünftiger Handwer-
ker so seine Baustelle; und doch verdeutlicht 
dieses Bild symbolhaft die Folgen des aktuen 
Materialengpasses.

um Verständnis. Kreishandwerksmeis-
ter Helmut Klein stellvertretend für 
seine Kolleginnen und Kollegen: „Vie-
le Handwerkerinnen und Handwerker 
kommen derzeit in Leistungsverträgen 
nicht um eine Preisgleitklausel herum. 
Dieses unternehmerische Handeln ist 
eine Notlösung und wird von unseren 
Mitgliedsbetrieben nicht ausgenutzt. 
Im Gegenteil: Die gestiegenen Mate-
rialpreise sind ein dickes Brett, an dem 
unsere Bau- und Ausbaugewerke lange 
bohren müssen.“
Die Kreishandwerkerschaft hatte be-
reits vor einigen Wochen reagiert und 
gemeinsam mit der Frechener Rechts-
anwaltskanzlei DJS&G Seminare orga-
nisiert. Die insgesamt fünf online-Se-
minare waren so gut wie selten zuvor 
„besucht“, mehr als 250 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer konnte Fachan-
walt Frank Dierker über die juristischen 
Folgen der Materialpreiserhöhungen 
informieren (siehe dazu gesonderter Be-
richt auf den Seiten 6 und 7)
Verglichen mit der Preissituation im 
Herbst 2020 sind im Bereich Holz Preis-
steigerungen um bis zu 50 Prozent, bei 
Metall Preisaufschläge von mehr als 200 
Prozent zu verzeichnen – Tendenz stei-
gend. Die Kosten für die Beschaffung 
von Steinen und Baustoffen sind eben-
falls spürbar gestiegen. Soweit mach-
bar, werden Steine aus Kostengründen 
in der Aus- und Fortbildung mehrfach 
verwendet - in der aktuellen Situation 
noch häufiger als ohnehin üblich. Selbst 
Kupferkabel sind schon zur Mangelware 

geworden.
Lars Becker, stellvertretender Ober-
meister der Dachdecker-Innung Rhein-
Erft: „Die extremen Materialengpäs-
se und Preissteigerungen treffen das 
Dachdeckerhandwerk sehr hart. Seit 
Monaten versuchen sich unsere Mit-
gliedsbetriebe durch erhöhte Lagerhal-
tung und Materialvorbestellungen ei-
nigermaßen darauf einzustellen, denn 
viele Materialien sind schon jetzt nicht 
mehr erhältlich. Das kostet viel Geld 
und Zeit bei der Organisation, da wir 
in unserem Gewerk in vielen Material-
sparten betroffen sind (Holz, Kunst-
stoffe, Bitumenschweißbahnen, Metal-
le). Bis zum Ende des Sommers schei-
nen die meisten Dachdecker noch agie-
ren zu können, spätestens danach droht 
unseren Betrieben zumindest in Teilen 
die Kurzarbeit wegen Materialmangels 
trotz voller Auftragsbücher.“ Das, so Be-
cker weiter, werde sich auf den ganzen 
Bausektor sowie die Bauherrenschaft 
auswirken: „Die Politik muß handeln 
und uns sinnvoll unterstützen.“
Betriebe, die von hohen Preisschwan-
kungen oder einem Materialengpass 
betroffen sind und Hilfe bei der Ver-
tragsgestaltung benötigen, können 
sich jederzeit an die Kreishandwer-
kerschaft Rhein-Erft in Frechen wen-
den. Die Ausarbeitung zu wichtigen 
Fragen der Vertragsgestaltung und 
vielen weiteren Punkten von Fach-
anwalt Frank Dierker liegt hier auch 
schriftlich vor und wird auf Nachfra-
ge als pdf-Dokument verschickt.

Viele Aufträge, wenig Material: Tischlereien im Rhein-Erft-
Kreis leiden unter Lieferengpässen

Holz, Holzwerkstoffe und andere Baumaterialien sind seit 
mehreren Wochen ein knappes Gut. Bislang deutet nichts 
darauf hin, dass sich die Lage rasch verbessern wird. Die 
Materialknappheit entwickelt sich zunehmend auch für die 
Tischlereien im Rhein-Erft-Kreis zu einem ernstzunehmenden 
Problem. „Aufgrund von Lieferengpässen können manche 
Projekte nur mit enormer Zeitverzögerung fortgeführt oder 
gar nicht erst begonnen werden“, erklärt Frank Wilkening, 
Obermeister der Tischler-Innung Rhein-Erft. „Zudem machen 
uns die enormen Preissteigerungen zu schaffen.“ 

95 Prozent der Tischler in NRW berichten, dass die Einkaufs-
preise für Holz und andere Rohstoffe seit Beginn des Jahres 
deutlich gestiegen sind. Das geht aus der aktuellen Konjunk-
turumfrage des Fachverbandes Tischler NRW hervor. „90 Pro-
zent der Betriebe befürchten zudem, dass sich diese Entwick-
lung in den nächsten Monaten fortsetzen wird und die Kosten 
für Rohstoffe weiter anziehen werden“, sagt Frank Wilkening  
„Um weiterhin wirtschaftlich arbeiten zu können, sind auch 
viele Betriebe gezwungen, ihre Verkaufspreise entsprechend 
anzupassen.“ Die Gründe für die Lieferengpässe von Holz sind 
vielschichtig. Beispielsweise haben in den vergangenen Jah-
ren Trockenheit und Schädlingsbefall zu einem außergewöhn-
lich hohen Anteil an Schadholz in deutschen Wäldern geführt.

Trockenheit verhagelt die Bilanz
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M
ehr als zwei Stunden lang hat 
sich Handwerkspräsident Hans 
Peter Wollseifer bei einem 
Video-Meeting im Frechener 

Haus des Handwerks den Fragen der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer gestellt. 
Angesprochen wurde dabei die gesamte 
Bandbreite der Themen, die das Hand-
werk aktuell beschäftigt: natürlich die 
zahlreichen Folgen der Pandemie, das 
Problem des Fachkräftemangels verbun-
den mit Fragen zur Nachwuchsgewinnung, 
die Explosion der Materialpreise, einher-
gehend mit zunehmenden Enpässen bei 
der Lieferung. Und das alles auch vor dem 

Hintergrund, dass im September ein neuer 
Bundestag gewählt wird und in der Folge 
eine Regierung in neuer Konstellation 
Verantwortung übernehmen muss.  Or-
ganisiert hatte diese Digitalveranstaltung 
die Geschäftsstelle der Kreishandwerk-
erschaft Rhein-Erft. Peter Ropertz, stell-
vertretender Hauptgeschäftsführer der 
KH: „Das Interesse am Austausch mit dem 
Spitzenvertreter des Handwerks ist natür-
lich sehr groß. Zudem freue ich mich aber 
auch darüber, dass dieses ja immer noch 
recht neue Format der Videokonferenz 
von unseren Mitgliedern gerne angenom-
men wird.“ � >>Seite 18
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Nach inzwischen nahezu 18 Monaten 
Corona-Pandemie blickt das Hand-
werk mit einem ganz besonderen 
Augenmerk auf aktuelle politische 
Entscheidungen und auf das, was nach 
den Bundestagwahlen im September 
zu erwarten ist. Längst hat das Hand-
werk seine „Prüfsteine“ entwickelt und 
aufgeschrieben. Das 24-seitige Positi-
onspapier trägt den Titel „Wissen, was 
zu tun ist“. Im aktuellen Videochat der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft hat 
ZDH-Präsident Hans Peter Wollseifer 
Teile der Positionen und der daraus 
abgeleiteten Erwartungen skizziert.

� ...zur den staatlichen Hilfen

In der zweiten Welle sind Betriebe un-
verschuldet in Schwierigkeiten geraten, 
weil zustehende Gelder nicht gekommen 
sind. Das Problem: Das Geld kommt über 
den Bund. Besser wäre die vom Handwerk 
vorgeschlagene Lösung einer Auszahlung 
über die Finanzämter; inklusive eines 
möglichen Verlustvortrages über drei 
Jahre. Diesem Vorwurf kann sich Herr 
Scholz (Anm. der Redaktion: Gemeint ist der 
Bundesfinanzminister) nicht entziehen.

...über das Verhältnis zu den 
politischen Entscheidern

Die Kooperation ist schon seit dem 
zweiten Lockdown nicht mehr so ver-
trauensvoll. Die Testverpflichtung für 
Betriebe oder auch die Impfung durch 
Betriebsärzte, wie sollen kleine, oftmals 

familiengeführte Handwerksbetriebe so 
etwas organisieren? Viel zu viele un-
geklärte auch juristische Fragen. Kein 
Wunder, dass die Wirtschaft zum Beispiel 
die Testpflicht abgelehnt hatte. Aus Sicht 
des Handwerks war die Umsetzung der 
Impfstrategie ein einziges Debakel. 

...zu aktuellen Aufregerthemen

Mit Bundeskanzlerin Angela Merkel und 
Vertretern aller Spitzenverbände der 
Wirtschaft habe ich das Thema Ausbil-
dung und Fachkräftemangel diskutiert. 
Die Situation ist sehr angespannt! Wir 
haben bereits seit Jahren das strukturelle 
Problem der Akademisierung. Jetzt sind 
die Ausbildungszahlen förmlich einge-
brochen. Die jungen Leute, die wir heute 
nicht ausbilden, fehlen uns in drei Jahren 
as Fachkräfte. Und außer uns Handwer-
kern bildet doch niemand mehr aus! Wir 
haben deshalb auch den ‚Sommer der Be-

rufsausbildung‘ vorbereitet . Alle Akteure 
müssen da noch einmal richtig reinhauen. 
und wir brauchen die Begleitung von 
allen Ebenen der Politik. Ein Drittel aller 
Studenten brechen ab und keiner weiß, 
wo die abbleiben. Da werden über den 
Hochschulpakt Milliarden verbrannt! Das 
ist eine bildungspolitische Fehleistung 

und das kann nicht so weiter-
gehen!

...zur explodierenden 
Materialpreisen

Extrem belastend für das 
Handwerk sind die momen-
tanen Materialengpässe und 
die damit verbundenen Mate-
rialengpässe. Die Holzpreise 
haben sich verdreifacht, das 
habe ich in 44 Jahren noch 
nicht erlebt. Und die Folgen 
sind wirklich dramatisch. 

Wir haben die ersten Betriebe, die bei 
vollen Auftragsbüchern jetzt Kurzarbeit 
anmelden mussten. Wir brauchen ein 
sofortiges Ende des Einschlagverbotes. 
Das allerletzte Mittel wäre eine Export-
beschänkung, die allerdings in einer 
globalen Wirtschaftswelt nur sehr schwer 
durchzusetzen wäre. 

...politische Forderungen

Es braucht jetzt eine Politik, die unsere 
Betriebe, Beschäftigten und Auszubil-
denden in dieser schwierigen Phase 
unterstützt. Es braucht einen positiven 
Entwurf für die Zukunft. Einen Gestal-

Wissen,

WAS
zu tun ist.
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tungsplan für unser Land, mit dem Ziel, 
Wohlstand und Beschäftigung langfristig 
zu sichern. Natürlich auf der Grundlage 
unserer Sozialen Markwirtschaft. Wir 
wollen die nächsten 20 Jahre in den Blick 
nehmen, Schulden ganz bodenständig 
durch Wachstum abbauen. Das und noch 
eine ganze Menge mehr hat das Handwerk 
in seinen aktuellen Wahlprüfsteinen auf-
geschrieben. Wir haben den Eindruck ge-
wonnen, dass die Gesellschaft zunehmend 
gespalten wird. Da müssen wir dringend 
gegensteuern. Und noch etwas muss drin-
gend geändert werden: Der Mittelstand 
und dazu gehört auch das Handwerk, ist in 
den vergangenen Jahren zunehmend zum 
‚Packesel der Nation‘ degradiert worden. 
Deshalb fordern wir eine echte, große 
Steuerrefom. Aus meiner Sicht müsste es 
sogar eine Steuergesetzgebung sein, die 
den gesamten Globus umfasst und damit 
alle Unternehmen erfasst, ganz unabhän-
gig von Unternehmensstandort. 25 Prozent 

für Alle! - eine sehr einfach Formel, die 
nach Einschätzung des Handwerks sehr 
gerecht wäre und zu sehr guten  Ergeb-
nissen führen würde. Das Verhältnis muss 
Netto und Brutto muss einfach stimmen. 
Und noch eine Formel 
muss am Ende für jeden 
Einzelnen wieder stimmen: 
Arbeit muss sich lohnen, 
sonst läuft irgendetwas 
schief in unserem Land. 
Und nicht zuletzt das 
Thema Nachhaltig hat 
seinen maßgeblichen Platz 
in den Wahlprüfsteinen 
des Handwerks gefunden. 
Nachhaltigkeit ist für das 
Handwerk ein über Jahr-
hunderte gewachsener und 
bestimmender Teil sei
ner Identität und Werte. 
Nachhaltigkeit im Handwerk hat viele 
Dimensionen: generationenübergreifende 

Betriebsführung, Fachkräfteausbildung und 
Wissenstransfer. Handwerkerinnen und 
Handwerker nehmen eine Schlüsselrolle 
bei der Ressourcenschonung und in der 
Kreislaufwirtschaft ein. Handwerksbe-

triebe sind Innovations-
treiber und Umsetzer der 
Energiewende, etwa bei 
den Themen Energiever-
sorgung und Energieef-
fizienz, Smart Home, 
Elektromobilität. Dieses 
Engagement muss
bei der Debatte über die 
nachhaltige Entwicklung 
Deutschlands stärker 
einbezogen werden.

Die Wahlprüfsteine des 
Handwerks gibt es zum Nachlesen und Down-

load hier: � www.zdh.de

ZU TUN IST.

WISSEN, 

Für uns. Für alle.
Für eine gute Zukunft.

Erwartungen des Handwerks 
zur Bundestagswahl 2021

WAS

Auch wenn Ihr Handwerksbetrieb keine Zu-
schüsse erhalten hat: Die „Anlage Corona-Hil-
fen“ zur Steuererklärung müssen Sie abgeben. 
Der Fiskus wird das prüfen – mit Hilfe verläss-
licher ‚Informanten‘.
Betriebsinhaber und Soloselbstständige müs-
sen beim Finanzamt zusammen mit der Steu-
ererklärung eine neue „Anlage Corona-Hilfen“ 
abgeben. „Zur Abgabe sind auch diejenigen 
verpflichtet, die keine Corona-Zuschüsse be-
antragt oder erhalten haben“, erklärt Sabine 
Steiner, Expertin der KH Rhein-Erft Steeuer-
beratung GbR.
Das Formular selbst ist recht schnell ausge-
füllt. Gründlich sollten Sie dabei dennoch sein. 
Falls Sie Angaben „vergessen“, könnte es sich 
schnell um Steuerhinterziehung handeln.
Mit großer Wahrscheinlichkeit wird der Fiskus 
fehlende oder unvollständige Angaben sofort 
bemerken. Denn für jeden bewilligten Zu-
schuss erhalten die Finanzämter Mitteilungen 
der Bewilligungsstellen.
Seit dem Frühjahr 2020 haben Bund und Län-
der Betriebe und Soloselbstständigen mit ei-

ner Reihe von Corona-Zuschüssen finanziell 
unter die Arme gegriffen: Corona-Soforthilfe, 
Überbrückungshilfe I, II und III, Neustarthilfe, 
November- und Dezemberhilfe,  ….
All diese Zuschüsse sind steuerpflichtige Be-
triebseinnahmen. Zusätzlich gehören diese in 
Ihre Einnahmen-/ Überschussrechnung.Damit 
dem Fiskus kein Steuer-Euro entgeht, müssen 
alle Betriebe mit ihrer Steuererklärung nun 
auch eine neue „Anlage Corona-Hilfen“ abge-
ben.
Die erste Frage lautet: „Wurden im Jahr 2020 
für einen / mehrere Betrieb(e) und / oder für 
eine / mehrere selbständige Tätigkeit(en) Co-
rona-Soforthilfen, Überbrückungshilfen und / 
oder vergleichbare Zuschüsse bezogen?“
Wenn Sie diese Frage mit „Nein“ beantwor-
ten, sind Sie mit der „Anlage Corona-Hilfen“ 
schon fertig.
Falls Sie jedoch Zuschüsse erhalten haben, so 
müssen Sie ein bisschen rechnen:
Summieren Sie alle in 2020 erhaltenen und zu-
rückgezahlten Zuschüsse.
Den Saldo, also die Differenz zwischen erhal-

tenen und zurückgezahlten Zuschüssen, tra-
gen Sie in Zeile 5 ein und ergänzen dort Be-
triebsnamen und die -steuernummer.
Falls Sie für mehrere Betriebe Hilfen erhalten 
haben, ergänzen Sie die entsprechenden Sal-
den in den Zeilen 6 bis 10.
Nun müssen Sie noch den Gesamtbetrag aus 
den Zeilen 5 bis 10 in Zeile 11 eintragen.
Bei gemeinsamer Veranlagung von Ehegatten 
müssen beide die Anlage gemeinsam ausfül-
len. Kurzarbeitergeld müssen Sie in der Anlage 
Corona-Hilfen nicht mit angeben. Für Sie als 
Arbeitgeber ist Kurzarbeitergeld wirtschaft-
lich nur ein durchlaufender Posten, weil sich 
Aufwand und Ertrag ausgleichen. Steuerbe-
raterin Sabine Steiner warnt: „Wer erhaltene 
Corona-Zuschüsse nicht in der Steuererklä-
rung angibt, begeht Steuerhinterziehung – 
und macht sich  strafbar. Um die Verfolgung 
zu erleichtern, haben sich die Bewilligungs-
stellen von den Betrieben bei Antragstellung 
die Erlaubnis zum Datenaustausch mit Finan-
zämtern und Strafverfolgungsbehörden ge-
holt.“

Finanzämter überprüfen alle Betriebe

KH Rhein-Erft Steuerberatung GbR · Kölner Straße 2 · 50226 Frechen - (0 22 34) 933 47 63



Jochen Räkow nimmt ganz genau Maß: 
„Hier verlässt kein einziges Werkstück die 
Produktion ohne Endkontrolle“, sagt der 
erfahrene Fliesenlegermeister. Seit fast 
30 Jahren ist er selbstständig, im Dezem-
ber 2019 hat er dann neben 
seinem Fliesenlegerbetrieb 
„JoRo“ die „Sockel-Schmie-
de“ gegründet. Dahinter 
steht ein kleiner, hoch spe-
zialisierter Industriebetrieb 
für Sockelzuschnitte.  „Ei-
gentlich ist es altes Wissen 
unseres Handwerks, aber 
nur die Wenigsten machen 
das noch“, erklärt Räkow. 
Viele Jahre hatte die Indus-
trie passend zum Fliesen-
sortiment auch die Sockel-
leisten produziert. Da sich 
aber das Sortiment zuneh-
mend verändert hat und 
spezieller geworden ist, 
bietet die Industrie immer 
seltener Sockelleisten an. 
Und in genau diese Bresche 
ist Jochen Räkow vor zwei Jah-
ren mit der Sockel-Schmiede gesprungen. 
Er hat in spezielle Maschinen investiert, 
entscheidend aber sei das fachliche Wis-
sen, das hinter der Arbeit steckt, sagt er. 
Schneiden tun die Maschinen, die korrekte 

Einstellung aber erfordert Fachkenntnisse; 
genauso wie die Entscheidung, ob der Geh-
rungsschnitt für die Pool-Umrandung tat-
sächlich die richtige Variante ist. „Das Ge-
schäft läuft gut“, sagt Räkow. Er ist einer 

der Wenigen, die diese spezielle Dienstleis-
tung anbieten können. So kann er in der So-
ckel-Schmiede zwei Mitarbeiter beschäfti-
gen - einen ausgebildeten Steinmetz. Rä-
kow: „Unsere Kunden, in der Mehrzahl Kol-

legen aus dem Fliesenleger-Handwerk, er-
warten höchste Präzision. Deshalb brau-
chen ich qualifizierte Mitarbeiter.“ Dazu 
gehört für Jochen Räkow, auch das die Flie-
sen-Herstellung altes deutsches Hand-

werk in bester Tradition ist. 
„Für viele ist das Thema au-
tomatisch mit Produktions-
stätten in Südeuropa ver-
bunden. Dabei haben wir 
in direkter Nähe das Kan-
nenbäcker Land im Wester-
wald. Das sollten wir in un-
serem Handwerk sehr viel 
mehr wertschätzen“, sagt 
Räkow.
Für die zweite Jahreshälfte 
steht die Erweiterung sei-
ner Sockel-Schmiede auf 
der Agenda. Die zusätzli-
che Halle hat er sich bereits 
gesichert. Sein großes Ziel: 
„Hier möchte ich dann auch 
Workshops für Endverbrau-
cher am Wochenende an-
bieten.“ Nicht unbedingt, 

damit die dann ihre Fliesen 
selbst verlegen, sondern Räkow geht es 
auch hier viel mehr um die fachliche Bera-
tung vor der Kaufentscheidung, denn: „Das 
alte Wissen unseres Handwerks darf nicht 
verloren gehen.“       
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� Baugewerksinnung

Altes Wissen darf nicht verloren gehen 
Fliesenlegermeister Jochen Räkow bietet in seiner Sockel-Schmiede einen speziellen Service 

für seine Kollegen an - Kunst der Kantenbearbeitung ist ein wenig in Vergessenheit geraten   

WILLKOMMEN IN DER 
SOCKEL-SCHMIEDE

Sie brauchen
  passende Fliesensockel für Ihre Fliesen?
  Hilfe beim Beschnitt und der Bearbeitung

     Ihrer Fliesen?
  Sonderanfertigungen von Fliesen?
  eine umfangreiche und persönliche 

     Beratung?

Die Sockel-Schmiede ist der Spezialist für die Be-
arbeitung sämtlicher Fliesengrößen im Rhein-Erft-
Kreis. Bei uns bekommen Sie höchste Qualität, 
professionelle Arbeiten und außergewöhnliche 
Ergebnisse!

INTERESSE GEWECKT?

Besuchen Sie uns in unserer Werkstatt in der Adolf-Silverberg-Str. 48c in 50181 Bedburg 
und überzeugen Sie sich selbst. Wir verschönern Bäder, Küchen und mehr mit indivi-
duellen Fliesensockeln. Dafür haben wir uns mit den modernsten und innovativsten 
Maschinen ausgestattet, um Ihre Wunschfl iesen fachgerecht und präzise verarbeiten 
zu können.
Erfahren Sie mehr unter www.sockel-schmiede.de oder kommen Sie einfach bei uns in 
der Werkstatt vorbei. Wir freuen uns auf Sie!

AUS IHRER
REGION!

SONDERPOSTENVERKAUF
Ergänzt wird das Sortiment durch Sonderposten-
fl iesen aus Westerwälder Qualitätston, verarbeitet in 
einer nachhaltigen, ressourcenschonenden Produk-
tion im Kannenbäckerland.

MEISTERBETRIEB
Die Sockel-Schmiede gehört zur JoRo e.K. und wird 
aus Meisterhand geführt. Unser Team besteht aus 
erfahrenen und kompetenten Handwerkern, die 
Ihnen gerne bei allen Problemen rund um Ihre 
Fliesen behilfl ich sind.

STARKE PARTNER
Mit unseren starken Partnern an der Seite garantieren 
wir Ihnen höchste Qualität und Nachhaltigkeit: 

Ihr Ansprechpartner:
JOCHEN RÄKOW

T   0 22 74 - 705 85 94 
E   info@sockel-schmiede.de
W www.sockel-schmiede.de
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WWW.PREFA.DE

PREFA ENTWÄSSERUNGSSYSTEME  AUS ALUMINIUM
AUCH NACH VIELEN JAHREN GARANTIERT ROSTFREI

MARCUS ABTS
GEBIETSVERKAUFSLEITER

M +49 1525 686 28 82
E marcus.abts@prefa.com

IN DEN FARBEN ANTHRAZIT, HELLGRAU, BRAUN, NUSSBRAUN, PREFAWEISS, SCHWARZ, DUNKELGRAU

  Bei PREFA gibt es das komplette Aluminium-Entwässerungssystem 
inklusive Montagezubehör aus einer Hand: von der Hängerinne bis 
zum Quadratrohr, vom Laubfänger bis zum Wasserfangkasten. Das seit 
Jahrzehnten bewährte System überzeugt mit durchdachten technischen 
Detaillösungen. Das PREFA Entwässerungssystem besteht größtenteils aus 
Aluminium, so bleibt es selbst nach vielen Jahren garantiert rostfrei,voll 
funktionstüchtig und schön. Auch unangenehme Wartungsarbeiten, 
wie Ausbessern oder Nachstreichen, sind mit den hochwertigen 
Beschichtungen von PREFA kein Thema.



Selten zuvor war 
die Freude über 
einen Silbernen 
Meisterbrief so 
groß, wie in die-
sen Tagen bei 
Heiko Burgwinkel: 
Am 28. Novem-
ber, nur einen 
Tag nach seinem 
33. Hochzeitstag, 
stürzte der erfah-
rene Dachdecker-
meister vom Dach 
und verletzte sich 
schwer. Nicht nur 
in diesen schwe-
ren Zeiten war 
ihm seine Ehefrau 
eine verlässliche 
Stütze im Betrieb. 
Schon die Ent-
scheidung, sich 
selbstständig zu 
machen, hatten 
die Beiden vor ge-
nau 25 Jahren gemeinsam getroffen. Auch beide Söhne sind beruflich in die Fuß-
stapfen des Vaters getreten und Dachdeckermeister geworden. Der eine, Pascal, 
arbeitet im elterlichen Betrieb; der anderen, Patrik, hat sich einen eigenen Be-
trieb aufgebaut, arbeitet aber mit Vater und Bruder immer sehr eng zusammen.
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� wir gratulieren

Ausgezeichnete Handwerkskunst

Seit fast 50 Jahren steht das Familienun-
ternehmen Theo Trager GmbH, für höchste 
Qualität und Zuverlässigkeit. „Ob Steil- oder 
Flachdach, ob Reihenhaus oder Villa, Schie-
fer, Ton oder Metall, wir bieten kompetente 
Lösungen für die verschiedensten Projekte“, 
sagt Stephan Trager, Dachdeckermeister in 
3. Generation und heute Gechäftsführer des 
Betriebes (Foto). Mit Manuel Trager steht die 
vierte Generation in den Startlöchern. Er ab-
solviert gerade seine Ausbildung zum Dach-
decker im elterlichen Betrieb. Vater Theo 
Trager ist noch beratend tätig.

Die Galerie der Meisterbriefe im Büro der Firma Ulrich Over Beda-
chungen ist um ein Exemplar erweitert worden: Die Dachdecker-
Innung Rhein-Erft hat jetzt den Silbernen Meisterbrief an Hans-Josef 
Schneider überreicht. Pandemie-bedingt war der Weg der Urkunde 
ein wenig länger, als das sonst üblich ist. Nach seiner Lehre bei Toni 
Moers in Bergheim-Glessen hat Hans-Josef Schneider zunächst zwölf 
Jahre als Geselle bei der Firma Gebr. Over gearbeitet. Am 19. Mai 1990 
absolvierte er dann die Meisterprüfung vor dem Meisterprüfungsaus-
schuss der Handwerkskammer Koblenz. Die Meisterschule hatte er in 
Mayen besucht - im Dachdeckerhandwerk sicherlich eine der besten 
Adressen.
In der Folge führte Schneider den Betrieb gemeinsam mit Ulrich Over, 
bis der 1998 verstarb. Unter dem Namen ‚Ulrich Over Bedachung In-
haber Hans Josef Schneider‘ wird die Firma noch einige Zeit weiterge-
führt. 2001 erfolgte die Umbenennung in Hans-Josef Schneider. 2010 
kam dann der Umzug in den Gewerbepark Bergheim. Und 2014 stieg 
Tochter Silvana in dem Betrieb ein. Sie hatte zuvor eine Ausbildung zur 
Kauffrau für Groß- und Außenhandel in der DEG Frechen absolviert und 
über die DEG auch ihren Mann Philipp kennengelernt, der 2017 mit in 
die Firma eingestiegen ist. Eine echte Dachdeckerfamilie. Seit 2019 
wird die Firma als GmbH & Co. KG geführt. In naher Zukunft steht si-
cherlich die Übergabe an die nächste Generation an. Hans Josef Schnei-
der möchte sich dann in seiner freien Zeit vermehrt seiner Leiden-
schaft der Jagd widmen. Die Firma hat zwölf Mitarbeiter sowie einen 
Azubi und wird im August noch zwei weitere Auszubildende einstellen.



TOYOTA GEWERBEWOCHEN 2021
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Autohaus Karst GmbH 
Clevischer Ring 133  
51063 Köln
Tel.: 0221 96 93 69-0

Autohaus Karst GmbH & Co. KG  
Mülheimer Straße 115
51469 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202 95 975-0

Besuchen Sie uns unter 
www.autohaus-karst.de
und auf facebook!

Offi  zieller 
Fahrzeug sponsor 
der Kölner Haie

1 Unser Toyota Meister Leasing Angebot2 für den Toyota Proace Electric 100 kW (136 PS), Batterie 50 kWh, L1, 4-türig. Leasingsonderzahlung: 
5.042,00 €3, Vertragslaufzeit: 48 Monate, Gesamtlau� eistung: 40.000 km, 48 mtl. Raten á 238,00 € zzgl. MwSt., zzgl. Überführung.

2 Ein unverbindliches Angebot der KINTO Deutschland GmbH, Toyota-Allee 5, 50858 Köln. Entsprechende Bonität vorausgesetzt. Monatliche 
Leasingrate inkl. Wartungen, Verschleißteile und -reparaturen optional erhältlich. Gilt bei Anfrage, Genehmigung und Zulassung bis zum 
30.09.2021 und nur für Gewerbekunden. Individuelle Preise und Finanzangebote erhalten Sie bei uns.

3 Leasingsonderzahlung i.H.v. 5.042,00 € wird auf Antrag vom Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) als Zuschuss erstattet 
gemäß Förderrichtlinien zum Absatz von elektrisch betriebenen Fahrzeugen (Umweltprämie). Die Leasingsonderzahlung reduziert die mtl. 
Rate. Ein Rechtsanspruch auf den Zuschuss besteht nicht. Angebot beinhaltet einen Nachlass auf den Anscha� ungspreis i.H.v. 3.000,00 € 
(Herstelleranteil an der Umweltprämie).

4 KINTO One ist eine Geschäftsbezeichnung der KINTO Deutschland GmbH, Toyota Allee 5, 50858 Köln.
5 Bis zu 10 Jahre Garantie mit Toyota Relax: 3 Jahre Neuwagen-Herstallergarantie + max. 7 Jahre Toyota Relax Anschlussgarantie der Toyota 
Motors Europe S.A./N.V., Avenue du Bourget, Bourgetlaan 60, 1140 Brüssel, Belgien. Mit Durchführung der nach Serviceplan vorgesehenen 
Wartung erhalten Sie eine Toyota Relax Anschlussgaratie. Einzelheiten zu Toyota Relax erfahren Sie unter www.toyota.de/relax oder bei uns.

Abb. zeigt Sonderausstattung

PROACE ELECTRIC UND PROACE VERSO ELECTRIC
Kraftvoll, emissionsfrei, ladestark. Die neuen vollelektrischen Proace von Toyota Professional liefern 
sauber ab – mit bis zu 330 km Reichweite, bis zu 1,2 t Nutzlast und das fast lautlos.

Stromverbrauch Proace Electric/Proace Verso Electric 100 kW (136 PS), Batterie: 50 kWh, kombiniert 25,8–
25,1/26,6–25,3 kWh/100 km, CO₂-Emissionen kombiniert 0 g/km, elektr. Reichweite (EAER): 221–216/219–
209 km und elektr. Reichweite (EAER city): 330–317/321–291 km. Werte gemäß WLTP Prüfverfahren.

TOYOTA MEISTER LEASING AB

238 €1
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zzgl. MwSt.

+ INKL. WARTUNG
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Bäcker-Innung

„Gemeinsam backen wir das!“
Etwas gebacken krie-
gen...“ - ist eine im Rhein-
land sehr gebräuchliche 

Redewendung. Dahinter steckt 
die Idee: Gemeinsam werden wir 
die Herausforderung bewältigen, 
gemeinsam kriegen wir das hin...Ge-
meinsam arbeiten künftig die Kreis-
handwerkerschaft Rhein-Erft und die 
Bäcker-Innung Köln / Rhein-Erft für 
die Zukunft des Bäckerhandwerks in 
der Region.

„
Guido Boveleth, Obermeister der Bäcker-Innung Köln / Rhein-Erft (links) und 
Helmut Klein, Kreishandwerksmeister der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft, 
haben die Kooperationsvereinbarung unterschrieben. Zuvor hatten die Mit-
gliederversammlungen beider Handwerksorganisationen dieser Vereinba-
rung in getrennten  Verfahren zugestimmt. Das war unter Corona-Bedingun-
gen nicht ganz einfach, weil Präsenzveranstaltungen nicht möglich waren. 
In einem sehenswerten Video hatten Obermeister Boveleth und der künftige 
Geschäftsführer der Innung, Peter Ropertz, um die Zustimmung der Mitglie-
der geworben (Screenshot rechts).

„Ich habe großen Respekt vor den Fuß-
stapfen, die Alexandra Dienst hinterlässt. 
Und zugleich brenne ich für die neue 
Aufgabe, die mir übertragen worden 
ist.“ Mit diesen Worten stellt sich Peter 
Ropertz, 35, als künftiger Geschäftsführer 
der Bäcker-Innung Köln / Rhein-Erft den 
Mitglieder der Inung vor.
Die Bäcker-Innung hat sich als selbst-
ständige Innung der Kreishandwerker-
schaft Rhein-Erft angeschlossen. Hierzu 
existiert ein Kooperationsvertrag. In die-
sem ist unter anderem auch vereinbart, 
dass die Kreishandwerkerschaft mit Peter 
Ropertz den Geschäftsführer der selbst-
ständigen Innung stellt. Die Geschäfts-
stelle der Bäcker-Innung bleibt weiterhin 
in Köln (Junkersdorf). Es wird aber eine 
enge Verzahnung geben. Die Mitglieder 
der Innung können dann neben den 
Dienstleistungen der Bäcker-Innung, etwa 
der Buchungsstelle, auch die Leistun-
gen der Kreishandwerkerschaft wie die 

Gerichtsvertretung durch den Juristen 
der KH, Tim-Daniel Steinforth, sowie 
den Berater für Digitalisierung, Andreas 
Schneider, nutzen.
Die Mitglieder der Bäcker-Innung hatten 
dem Vertrag im Umlaufverfahren ein-
stimmig zugestimmt. Die Vorstellung des 
neuen Geschäftsführers erfolgte mittels 
eines gemeinsam mit dem Obermeister 
gedrehten Videos aus dessen Backstube. 
Peter Ropertz ist Sohn einer Metzger-Fa-
milie; sein Bruder führt den Betrieb heute  
in 3. Generation in Ahrweiler. 
„Meine Urlaube und mein Studium habe 
ich mir in der familieneigenen Würst-
chenbude verdient. Dort habe ich gelernt, 
dass zu einem leckeren Würstchen auch 
immer ein leckeres Brötchen gehört“, 
sagt er und schmunzelt. Als studentische 
Hilfskraft hat er bei der Kreishandwerk-
erschaft Rhein-Erft vor Jahren bereits in 
die Arbeit der Handwerksorganisation 
hineinschnuppern können. Inzwischen 

leitet er selbstständig einige Innungen 
als Geschäftsführer und ist zum stell-
vertretenden Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft berufen 
worden. Vor etwa anderthalb Jahren 
waren Geschäftsführung und Vorstand 
der Bäcker-Innung Köln / Rhein-Erft auf 
die Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft 
zugekommen, um über Möglichkeiten ei-
ner engen Zusammenarbeit zu sprechen. 
Obermeister Guido Boveleth: „Wir haben 
mit Peter Ropertz einen guten Geschäfts-
führer für die Zukunft gefunden. Ich bin 
davon überzeugt, dass er auch unsere 
Innungsmitglieder überzeugen wird!“
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Bäcker-Innung

Jeder Mensch ist auf der Suche nach irgendetwas. Sei es nach Glück, 
nach Gesundheit, nach ein wenig mehr Zeit, nach einem Job oder gar 
nach der großen Liebe. Die Bäcker-Innung Köln/Rhein-Erft-Kreis war 

auch auf der Suche nach etwas ganz bestimmten: den besten Broten und 
Brötchen im Innungsgebiet! Die Bäckereien konnten bei der diesjährigen 
Brot- und Brötchenprüfung auf freiwilliger Basis ihre Backwaren einrei-
chen und der unabhängige Sachverständige Karl-Ernst Schmalz prüfte 
nach strengen Vorgaben unter anderem das Aussehen, das Krustenver-
halten und natürlich auch den Geschmack. Somit nimmt die Innung den 
Verbrauchern die Suche nach den perfekten Backwaren schon einmal ab, 
denn unter www.innungsbaecker.de lassen sich im Bäckerfinder die Ergeb-
nisse jeglicher Gebäckprüfungen ganz einfach abrufen. Durch das Finden 
einer passenden Bäckerei spart man aber nicht nur Zeit, sondern trägt 
mithilfe einer ausgewogenen Ernährung erheblich zum eigenen Wohlbe-
finden bei. Und wer sich fragt, wie man durch die Brot- und Brötchenprü-
fung Liebe finden kann, der muss nur einmal in ein knackiges, von einem 
leidenschaftlichen Handwerksbäcker, hergestelltes Brötchen beißen. 
Selbst die Suche nach einem Job wissen die Bäckereien in Köln und Rhein-
Erft zu beantworten: Es werden nämlich händeringend Bäcker*innen 
und Fachverkäufer*innen gesucht und auch Ausbildungsplätze werden 
ganzjährig vergeben. Hören Sie also auf zu suchen und fangen Sie endlich 
an zu finden!

Bestes Backwerk aus Meisterhand

Diese drei Experten haben die zur Prüfung eingereichten Backwaren nach allen Regeln der (Handwerks)kunst geprüft (von 
links): Obermeister Guido Boveleth, der Sachverständige Karl-Ernst Schmalz und der erste Kölner Brot-Sommelier Jürgen Pis-
tono.

Aus dem Geschichtsbuch 
der Kölner Bäcker-Innung
Ein offizielles „Backamt“ ist in Köln seit dem 12. Jahrhun-
dert verbrieft. Und das hatte auch ein eigenes Zunfthaus in 
der Hosengasse (heute Nähe St. Agatha). Nach der Auflö-
sung der Zünfte zur Zeit der französischen Herrschaft im 
Rheinland wurde schon 1849 die Bäcker-Innung als eine 
der ersten Innungen überhaupt gegründet. Viele Male 
musste die Innung im Laufe der folgenden Jahrzehnte mit 
ihren Büroräumen innerhalb der Stadt umziehen, bis sie 
1982 in ihr heutiges Domizil am Junkersdorfer Kirchweg 
einzog. Inzwischen war die Fusion mit der Innung Köln-
Land erfolgt (1979), da war Junkersdorf ein idealer Standort. 
Vor allen Dingen verfügte die Innung damit nicht nur über 
Büroräume für Geschäftsstelle und Buchstelle sondern auch 
über zwei eigene Lehrbackstuben, einen Theorieraum und 
ein Labor. Anfang der 1970er zählte die Bäcker-Innung rund 
700 Mitgliedsbetriebe. 1990 übernahm Alexandra Dienst 
die Geschäftsführung der Bäcker-Innung Köln/Rhein-Erft.



Wie schon im vergangenen 
Jahr konnte die Tischler-In-
nung Rhein-Erft ihre Losspre-
chungsfeier auch diesmal nicht 
wie gewohnt im festlichen Am-
biente des Kaisersaals der Ab-
tei Brauweiler feiern.

So fand die Übergabe der Ge-
sellenbriefe und Prüfungszeug-
nisse daher – mit freundlicher 
Unterstützung der Stadt Elsdorf 
– im kleinen Rahmen in der Aula 
der ehemaligen Martin-Luther-
Schule in Elsdorf statt.
In diesem Sommer hatten sich 
insgesamt 15 Auszubildende des 
Ausbildungsberufs Tischler*in 
zur Gesellenprüfung angemel-
det. 
Nach Auswertung aller schrift-
lichen und praktischen Arbeiten 
mit Arbeitsproben und Gesellen-
stück konnte Lehrlingswart und 
Prüfungsausschussvorsitzender 
Manfred J. Giefer, Tischlermei-
ster aus Brühl, aufgrund der ge-
zeigten Leistungen der Prüflinge 
ein sehr positives Resümee zie-

hen. Lediglich ein Prüfling war 
durchgefallen; mehr als die Hälf-
te der Prüflinge hatten gute bis 
sehr gute Noten erzielt. Giefer: 
„Das ist angesichts der schwie-
rigen Rahmenbedingungen ein 
wirklich beachtliches Ergebnis. 
Es ist nicht zuletzt auch ein Be-
weis für die hervorragende Aus-
bildung, die unsere Betriebe mit 
ihren Fachkräften leisten.“

Die Innungsbesten
des Jahrganges sind:
1. Platz: Annika Niesig – Ausbil-
dungsbetrieb Manfred Müller 
aus Erftstadt;
2. Platz: Konstantin Rucks – 
ebenfalls Ausbildungsbetrieb 
Manfred Müller aus Erftstadt;
3. Platz: Kevin Ihrig – Ausbil-
dungsbetrieb TischlerTeam Jörg 
Hammermann aus Frechen.

Die im Rahmen der Prüfung 
aller angefertigten 15 Gesel-
lenstücke waren im Anschluss 
an die Bewertung durch den 
Prüfungsausschuss für den In-

nungswettbewerb „Gute Form 
2021“ zusätzlich von einer unab-
hängigen Jury begutachtet wor-
den. Kriterien sind hierbei unter 
anderem Idee, Formgebung und 
Funktionalität.
Der Jury „Gute Form“ gehörten 
in diesem Jahr an: Kreislehrlings-
wart Klaus Friedrich, Metallbau-
ermeister aus Brühl, Dr. Jens 
Kallweit, Fa. von Lauff und Bolz 
Versicherungsmakler GmbH 
aus Frechen, Jürgen Wolfgang 
Giefer, Dipl.-Ing. für Elektrotech-
nik aus Brühl und Tobias Toups, 
Leitz Werkzeugdienst GmbH aus 
Troisdorf.

Die Gewinner der
„Guten Form 2021“ sind:
1.Platz: Florian Hendricks – 
Ausbildungsbetrieb Dietmar Blö-
mer aus Bornheim;
2.Platz: Wolf Hagen Komor – 
Ausbildungsbetrieb Thomas 
Merz aus Elsdorf;
3.Platz: Felix Erbes – Ausbil-
dungsbetrieb Schüller und 
Staudner aus Pulheim.
Der Gewinner des Wettbewerbs, 
Florian Hendricks wird im Herbst 
am Landeswettbewerb der „Gu-
ten Form“ teilnehmen, der wie-
der vom Tischler-Verband NRW 
ausgerichtet wird.
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Lossprechung

Tischler trotz Corona in Bestform

Zehn junge SHK-Auszubildende 
erhalten ihren Gesellenbrief

Es war sicherlich nicht die angenehmste Aufgabe, die Andreas 
Schneider mit der Lossprechung der Innung Heizung, Sanitär, Klima-
technik übernommen hatte. Denn mehr als die Hälfte der Prüflinge 
hatte nicht bestanden. Und so konnte der stellvertretende Vorsitzen-
de des Prüfungsausschusses an diesem Tag nur zehn Gesellenbriefe 
überreichen. 25 Auszubildende hatten sich zur Prüfung angemeldet. 
„Die Ergebnisse der Gesellenprüfung spielgeln leider das wider, was 
uns auch die Lehrer aus der Berufsschule immer wieder sagen. Die 
jungen Leuten fehlt die Fähigkeit, konsequent zu lernen.“ Und deshalb 
schrieb der erfahrene Ausbilder und Handwerksmeister dann den jun-
gen Gesellen auch ins Stammbuch, sich jetzt nicht auf dem Gesellen-
brief auszuruhen und nicht aufzuhören zu lernen.

Dachdecker-Innung ehrt zwei 
Innungsbeste im aktuellen Jahrgang

10 von 11 - das ist eine mehr als beachtliche Quote. 1o von 11 Prüf-
lingen aus dem aktuellen Jahrgang haben die Gesellenprüfung der 
Dachdecker-Innung Rhien-Erft bestanden und dürfen sich über ihren 
Gesellenbrief freuen. Positiv für die Innungsbetriebe scheint auch die 
Tatsache, dass die Zahl der Auszubildenden über dem Durchschnitt 
der Vorjahre lag. Als Innungsbester ausgezeichnet wurde Julian De-
derichs (88,60 Punkte = Gesamtnote 1,8), Ausbildungsbetrieb Firma 
Görgens GmbH & Co. KG; Das zweitbeste Ergebnis erzielte Marvin 
Preis (82,20 Punkte = Gesamtnote 2,4), Ausbildungsbetrieb Firma 
Gebrüder Preis GmbH. Für Lea Hochstein war es als Mitarbeiterin der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft die erste Lossprechung, die sie in 
ihrer neuen Aufgabe offiziell vorbereitet und organisiert hatte.
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Friseure schneiden gut ab und 
haben beste Zukunftsaussichten
Für Obermeister Thomas Ritter gibt es keinen Zweifel: Die 
Zukunftsaussichten für die jungen Gesellen/ Gesellinnen im 
Friseurhandwerk sind bestens: „Denn wir als Friseure vere-
deln einen nachwachsenden Rohstoff! Für die Schule sprach 
Frau Illner und machte auf die Weiterbildungsmöglichkeiten 
aufmerksam.
(Bei Fragen zu Weiterbildungsmöglichkeiten steht das Team der Ge-
schäftsstelle der Friseur-Innung gerne mit Rat und zur Seite).
Im Rahmen der kleinen Feierstunde dankte Obermeister 
Thomas Ritter der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses 
und stellvertretenden Obermeisterin Birgit Spriegade für Ihr 
zehnjähriges ehrenamtliches Engagement als Vorsitzende. 
Die Sommerprüfung 2021 war für Birgit Spriegade die vorerst 
letzte Prüfung als Mitglied des Prüfungsausschusses. Ins-
gesamt war sie über 20 Jahre im Prüfungsausschuss tätig. 
Auch Vera Manfeld beendete mit dieser Prüfung ihre Arbeit 
im Ausschuss. Sie war seit Ihrem 19 Lebenjahr Mitglied im 
Prüfungsausschuss. Beiden dankte der Obermeister mit einem 
kleinen Blumenstrauß.
Insgesamt drei Innungsbeste konnten Obermeister Thomas 
Ritter und der Prüfungsausschuss diesmal auszeichnen: Mit 
Abstand Innungsbeste wurde Johanna Schmitz (Ausbildungs-
betrieb C. Richter Intercoiffeur by RYF), die beide Teile der 
Gesellenprüfung mit der Note „Sehr Gut“ abschließen konnte. 
Auf Platz zwei folgt Wahed Omar Chiman (Ausbildungsbetrieb 
Feinschnitt dein Hairstyle) mit der Gesamtnote „Gut“ und 
Rang drei geht an Lina Mirjam Schulze (Ausbildungsbetrieb 
Heike Fuhrmann-Güldenberg) ebenfalls mit der Gesamtnote 
„Gut“. 

Ein schon seit Jahren erkennbarer Trend 
hat sich auch in diesem Jahr bei der 
Gesellenprüfung im Maler- und Lackie-

rerhandwerk fortgesetzt: Die Liste der In-
nungsbesten wird von den weiblichen Auszu-
bildenden angeführt. Im letzten Jahr konnten 
Obermeister Wolfgang Rattay und Lehrlings-
wart Heiko Schorn gleich vier junge Frauen 
auszeichnen, diesmal belegten sie die Plätze 

eins und zwei. Als Innungsbeste folgt Sarah 
Müller (Ausbildungsbetrieb Karl Müller) dem 
Beispiel ihrer Schwester, die vor einigen Jah-
ren ebenfalls als Innungsbeste abgeschnitten 
hatte. Und auch die Zweite, Julia Busch (Aus-
bildungsbetrieb Hans Sodt), kommt aus einer 
„Maler-Familie“. Ebenfalls ausgezeichnet für 
seine Leistungen bei der Gesellenprüfung 
wurde Dustin Lumma (Ausbildungsbetrieb 

Christian Lumma). „Hut ab!“ lobte Lehrlings-
wart Heiko Schorn alle Auszubildenden, die 
an diesem Tag ihren Gesellenbrief in Empfang 
nehmen konnten. Denn, so Schorn, kein Jahr-
gang zuvor habe es in der Vergangenheit so 
schwer gehabt. Corona-bedingt hatte zum 
Beispiel der praktische Teil der Zwischenprü-
fung (Gesellenprüfung Teil 1) ausfallen müs-
sen. Acht der elf Prüflinge hatten bestanden.
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Reiner Paul Pierzchot ist von der Handwerkskammer 
zu Köln mit dem Silbernen Meisterbrief ausgezeich-
net worden. Die Urkunde überreichte Peter Ropertz, 
stellvertretender Hauptgeschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft Rhein-Erft, im Haus des Handwerks. 
Pierzchot absolvierte zunächst eine Ausbildung zum 
Gas- und Wasserinstallateur bei der Firma Franz Mei-
xelsberger in Alt-Hürth, bevor die Lehre als Heizungs-
bauer im elterlichen Betrieb unter Anleitung seines 
Vaters Lothar folgte. Für beide Gewerke bildete er sich 
anschließend über die Abendschule bis ur Meisterprü-
fung fort, während er zeitgleich als Geselle im Betrieb 
seines Vaters arbeitete. 1996 machte sich Reiner Paul 
Pierzchot selbstständig und baute in Brühl seinen ei-
genen Betrieb auf. In seiner Freizeit entspannt der 
heute 55-Jährige mit seinem Hund.

Nur vier Gesellenbriefe konnten Frank Fußel, 
Lehrlingswart der Innung der Elektrotech-
nischen Berufe im Rhein-Erft-Kreis, und 
Berufsschullehrer Jürgen Pfeiffer an erfolg-
reiche Prüflinge überreichen. Das ist am Ende 
keine Bilanz, die Anlass zur Freude ist. Zumal 
es eine Prüfung für „Wiederholer“ war. Frank 
Fußel: „Es ist schade, dass einige wieder nicht 
bestanden haben, denn alle wussten ja, was 
bei der Prüfung auf sie zukommen wird.“ 
Deshalb appelliert der Lehrlingswart auch an 
alle, die es in wenigen Wochen noch einmal 
versuchen wollen, aus den Erfahrungen zu 
lernen und sich konsequent auf die Prüfung 
vorzubereiten.

Ein Prüfling wird wiederholen müssen, ob-
wohl er Teil 2 der Gesellenprüfung bestanden 
hat. Ihm fehlen nötige Punkte aus Teil 1 der 
Gesellenprüfung - ein sehr spezieller Fall, für 

den Berufsschullehrer Jürgen Pfeiffer verspü-
richt: „Wir werden eine Lösung finden, wie 
der junge Mann Teil 1 noch einmal  wieder-
holen kann.“ 

Manche Prüflinge 
brauchen noch einen 
dritten Versuch

Gesundheitscoach im Handwerk
IKK Classic bietet kostenlose Weiterbildung an
Auch im Jahr 2020 ist der Kran-
kenstand im deutschen Handwerk 
erneut um 0,1 Prozentpunkte auf 
nun 5,5 Prozent gestiegen. Das erg-
ab eine aktuelle Fehlzeiten-Analyse 
von rund 470.000 im Handwerk 
beschäftigten Versicherten der 
IKK classic. Den größten Anteil am 
Krankheitsgeschehen haben mit 
35,4 Prozent (2019: 34,4 Prozent) 
nach wie vor die Muskel- und Ske-
letterkrankungen, gefolgt von Ver-
letzungen und Vergiftungen mit 
16,6 Prozent (2019: 17,4 Prozent) 
und psychischen Diagnosen mit 
13,8 Prozent (2019: 13,4 Prozent).

Deutlich gesunken ist dagegen die 
sogenannte Betroffenheitsquote 
(AU-Quote). Diese lag im vergan-
genen Jahr bei 52,3 Prozent (2019: 
54,6 Prozent). Mit dem Weiterbil-
dungsprojekt „Gesundheitscoach 
im Handwerk“ bietet die IKK clas-
sic Handwerksbetrieben die Mög-
lichkeit, ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter fit zu halten. Die 
Weiterbildung vermittelt den Mit-
arbeitern Grundlagen zum Thema 
Gesundheit im Betrieb.Die Themen-
schwerpunkte Bewegung, Ernäh-
rung und Entspannung werden mit 
Hilfe von zwei Präsenzschulungsta-

gen, monatlichen News-
lettern, drei e-Learning 
Modulen und durch den 
Austausch mit dem IKK 
Gesundheitsmanager 
vermittelt. Zudem pla-
nen IKK und KH für den 
1.Oktober einen gemein-
samen Gesundheitstag 
für die Betriebe. Durch 
ein Motivationstraining 
soll das Thema Gesund-
heit im Betrieb langfri-
stig integriert werden. 
Alle weiteren Informatio-
nen gibt es unter 02204 
/ 912- 475020.
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Bauen muss einfacher werden
Handwerk kritisiert geplante Novellierung der Landesbauordnung

Zur geplanten Novellierung der Landes-
bauordnung erklärt der Präsident von 
HANDWERK.NRW, Andreas Ehlert (Foto):

„Das Bauen wird immer teurer und 
komplizierter. Die Novellierung der Lan-
desbauordnung ist eine Chance für die 
Landesregierung, hier ohne Haushalts-
belastung gegenzusteuern. Der Ausbau 
von Dachgeschossen kann helfen, den 
Wohnungsbedarf ohne Flächenfraß zu de-
cken. Deshalb ist es ein richtiger Schritt, 
dass die Regierungsfraktionen CDU und 
FDP jetzt vorschlagen, Dachgauben unter 
bestimmten Fällen genehmigungsfrei zu 
stellen und in anderen Fällen die Mög-
lichkeit zu eröffnen, auch Handwerks-
meistern den Entwurf der Bauvorlage für 
Dachgauben zu erstellen.
Den wohnungsbaupolitischen Zielen wäre 
noch besser gedient, wenn es endlich 

auch in Nordrhein-Westfalen eine Kleine 
Bauvorlageberechtigung für die Gebäude-
klassen 1 und 2 für Maurer- und Zimme-
rermeister gäbe – selbstverständlich mit 
vergleichbaren Fortbildungs- und Versi-
cherungspflichten wie für Architekten 
und Ingenieure. Das klappt in zehn ande-
ren Bundesländern problemlos und macht 
das Bauen einfacher und preiswerter.
Es würde uns schon weiterhelfen, wenn 
sich das Land Nordrhein-Westfalen für 
§ 67 Absatz 2 die brandenburgischen 
Lösung zu eigen machte: Dort ist in der 
Landesbauordnung klar definiert, bei wel-
chen Bauvorhaben es Ausnahmen von der 
generellen Bauvorlageberechtigung gibt 
und auch Handwerksmeister die Bauvor-
lagen erstellen dürfen. Damit kämen wir 
schon ein gutes Stück vorwärts.
Ich werbe sehr dafür, dass wir alle Stan-
desinteressen in dieser Frage zurückstel-

len und eine vernünftige Lösung finden 
– für einfachere Baugenehmigungsver-
fahren, niedrigere Planungskosten und 
schnellere Bauabwicklung. Das wäre ein 
wirkungsvolles Stück Entfesselung. Das 
Handwerk steht dafür als Partner bereit.“

Handwerk und Landrat in vielen Punkten einig
Frank Rock stellt Hilfe des Kreises bei Impfkampagne des Handwerks in Aussicht
Frank Rock war nicht zum ersten Mal Gast im Haus 
des Handwerks in Frechen, aber es war sein erster 
Besuch als Landrat des Rhein-Erft-Kreises. Sein 
offizieller „Antrittsbesuch“ also.

Die Gesprächsthemen mit den Vertretern des Hand-
werk in der Region waren naturgemäß geprägt von 
den aktuellen Rahmenbedingungen. Die Corona-
Pandemie und ihre Auswirkungen einerseits, die in 
der jüngsten Vergangenheit geradezu explodierenden 
Materialpreise andererseits. Rock stellte dabei aus-
drücklich die Hilfe der Kreisverwaltung in Aussicht. 
Konkret zum Beispiel für eine Impfkampagne des 
Handwerks in Kooperation mit dem Hürther Impf-
zentrum. Der Landrat wies jedoch auf den weiterhin 
anhaltenden Mangel am Impfstoff an. Die Kreishand-
werkerschaft ist mit verschiedenen Akteuren im Ge-
spräch, um die Impfgeschwindigkeit für die Betriebe 
des Handwerks zu erhöhen. Der stellvertretende 
Kreishandwerksmeister Josef Scholl lobte Landrat 
Frank Rock für dessen „Krisenmanagement“. Auch 
die frühe Strategie des Kreises, durch Tests mehr zu 
ermöglichen, wurden von den Vertretern des Hand-
werks ausdrücklich begrüßt. Mit Unterstützung der 
Kreisverwaltung ist die Impfkampagne „Handwerk 
Rhein-Erft“ inzwischen erfolgreich angelaufen.

Corona-konformes Gruppenfoto nach dem Spitzengespräch im Haus 
des Handwerks (von links): Josef Scholl, stellvertretender Kreishand-
werksmeister, Heribert Ropertz, Hauptgeschäftsführer der Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft, Landrat Frank Rock und Frank Giesen, stell-
vertretender Kreishandwerksmeister).



30
Meister-Brief

Service

Wer als selbstständiger Handwerksmeister Tag 
für Tag im eigenen Betrieb in der Verantwor-
tung für sich, seine Familie und nicht zuletzt 
auch  seine Mitarbeiter steht, der braucht ab 
und an auch einmal Zeit und Raum, um Luft 
zu holen; der Akku muss wieder aufgeladen 
werden. Aber Zeit ist knapp und kostbar. 
Deshalb stellen wir im
Meister-Brief interessante 
Alternativen für eine ent-
spannende Auszeit vor.

Nein, die Pandemie ist lange noch 
nicht überwunden. Und doch gibt 
es Licht am Ende des langen und dun-
klen Tunnels und das Licht wird täglich größer: Wirk-

same Impfstoffe und eine clevere Teststrategie werden helfen, 
dass wir alle auch mit dem Corona-Virus leben können, wenn 
wir es denn nicht ausmerzen können. Und auch das Wetter - die 
wärmeren Jahreszeiten - spielen eine wichtige Rolle. Die Men-
schen wollen wieder raus, sie müssen raus an die Sonne und sie 
werden es auch wieder dürfen! Natürlich unter Beachtung der 
AHA-Regeln. Keine großen Urlaubsreisen vielleicht, aber die Na-
tur der Heimat entdecken, das ist inzwischen wieder machbar.

Freizeit- 

Tipp
Werbung im Meister-Brief

Ihr Ansprechpartner für Anzeigen: Peter Szemenyei
Tel: 02234-52222

Wir verschaffen Ihnen die Kundenkontakte

Alle Konten 
im Blick...

... wenn Sie über Ihre Konten und Depots  
bei Sparkassen und anderen 
 Finanzinstituten den Überblick behalten.

Mit Online-Banking und 
Sparkassen-App.

www.ksk-koeln.de/online
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Besuchen sie unsere Ausstellungen!

Widdersdorfer Straße 184
50825 Köln
Telefon +49 221 5467120
www.badideen-koeln.de

Leipziger Straße 40
50126 Bergheim
Telefon +49 2271 8378-0
www.badideen-bergheim.de

An unseren Bewährten stAndorten sind wir für sie dA!

10 � in Köln
1 � in Bergheim
1 � in Brühl

1 � in Erftstadt
1 � in Frechen
1 � in Jülich

1 � in Kerpen
1 � in Pulheim

KeMMerling Kg FachgrohandeL Für geBäudeTechniK | Max-PLancK-STrae 40 | 50858 KöLn | t +49 2234 213-0 | f +49 2234 271427 | KeMMerLing-Kg.de

Immer für SIe da – Immer In Ihrer nähe!

Das Oberbergische Land Gute Neuigkeiten aus Waldbröl: Die Jugendher-
berge und der Naturerlebnispark Panarbora mit seinem 40 Meter hohen Aussichtsturm und dem 1.635 
Meter langen Baumwipfelpfad öffnen wieder!
Die Jugendherberge ist seit Ende Mai wieder geöffnet. Übernachtungsgäste können direkt nach dem 

Einchecken das Gelände des Naturerlebnisparks nutzen und draußen entspannen. Für Tagesgäste ist 
der Naturerlebnispark mit seinen Angeboten seit Ende Mai 2021 von 11 bis 19 Uhr wieder geöffnet. Inzwi-

schen kann der Park täglich von 11 bis 19 Uhr besucht werden, und ist für Tagesbesucher von Freitag bis 
Sonntag von 11 bis 19 Uhr geöffnet.

Für Übernachtungsgäste gibt es täglich ein Frühstücksbuffet. An den Tagen, an denen der Park ebenfalls geöffnet ist, gibt es Mittag- 
und Abendessen als To-Go-Buffet. Hier können sich alle Gäste versorgen und ihre Speisen auf den gemütlichen Sitzgelegenheiten 
draußen verzehren. Wenn der Park für Tagesgäste geschlossen ist, wer-
den die Übernachtungsgäste mit einem Lunchpaket für ein gemütliches 
Picknick versorgt.
Gemäß der aktuellen Corona-Schutzauflagen sind für den Parkbesuch 
sowie für die Übernachtung in der Jugendherberge ein negativer Co-
rona-Test, der nicht älter als 48 Stunden sein darf, eine offizielle Impf-
dokumentation oder ein Genesenennachweis erforderlich. Außerdem 
muss vor Eintritt in den Park ein Kontaktformular ausgefüllt werden. Das 
Formular kann vor Ort beschriftet oder vorher unter www.panarbora.de 
heruntergeladen werden (die Regelungen können sich inzidenzabhän-
gig ändern).
Alle aktuellen Informationen zum Tagesbesuch im Naturerlebnispark 
und zur Übernachtung in der Jugendherberge finden Sie unter 
� www.panarbora.de 

www.elementsshow.de/koeln
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Nach 31 Jahren ist Alexandra 
Dienst, Geschäftsführerin der 
Bäcker-Innung Köln/Rhein-Erft, 
in den wohlverdienten Ruhe-
stand eingetreten. Im Interview 
mit dem Meister-Brief erinnert 
sie sich...

Frau Dienst, wann haben Sie be-
gonnen, wie war damals die Situ-
ation im Bäckerhandwerk?

Alexandra Dienst: Die Lage des 
Bäckerhandwerks war in diesen 
Zeiten sehr gut. Allerderings be-
gann auch Anfang der 1990er 
Jahre bereits die Filialisierung, in 
deren Folge viele Bäckereien 
schließen mussten. Und es kam 
ein Trend hinzu, denn durch die 
zunehmende Filialisierung tra-
ten Ladenbauer auf, die sich auf 
Bäckereien spezialisiert hatten.

Welche Meilensteine oder be-
sonderen Erfolge würden Sie 
selbst mit ihrer Zeit als Geschäfts-
führerin der Innung verbinden?

Alexandra Dienst: Eine schwie-
rige Frage, so etwas kann man 
selbst ja kaum beantworten, weil 
es vielleicht andere bewerten 
müssten. Ich glaube, dass ich im-
mer einen sehr engen, auch per-
sönlichen Bezug zu den Betrie-
ben der Innung hatte. Jedenfalls 
habe ich versucht, diesen Bezug 
herzustellen und ich habe auch 
immer das Gefühl gehabt, dass 
es mir gelungen ist. In den aller-
meisten Fällen jedenfalls. Der 
Begriff ‚Bäcker-Familie‘ wurde 
und wird in der Innung gelebt. 
Darauf bin ich ein bisschen stolz

Wie bewerten Sie die Situation 
heute, welche Rolle spielt die In-
nung dabei?

Alexandra Dienst: Nicht zuletzt 
durch die Betreuung der Betrie-
be während der Pandemie ge-
nießt die Bäcker-Innung einen 
hohen Stellenwert. Bundeswei-
te haben wir mit Sicherheit den 
höchsten Organisationsgrad al-
ler Bäcker-Innungen. Wir haben 
aktuell noch 65 Mitgliedsbetrie-
be, sowohl Groß- als auch Klein-
betriebe. Durch die sich häufig 
ändernden Rahmenbedingun-
gen muss die Innung genauso 
anpassungsfähig sein, wie die 
Mitgliedsbetriebe selbst. Zu ei-
nem wachsenden Problem wird 
der andauernde Fachkräfteman-
gel. Die Bäcker-Innung unter-
stützt ihre Mitglieder deshalb 
auch nicht nur in vielen adminis-
trativen Belangen, sondern orga-
nisiert auch das Ausbildungswe-
sen und bietet zum Beispiel eine 
Stellenvermittlung an.

Wagen wir zum Abschluss einen 
Blick nach vorne. Welche Rolle 
wird die Innung in Zukunft spielen 
(müssen)?

Alexandra Dienst: Die Arbeit 
der Innung bleibt in den kom-
menden Jahren unverzichtbar. 
Die Aufgaben werden nicht we-
niger und die Rahmenbedingun-
gen für unsere Betriebe sicher-
lich auch nicht einfacher. Da ist 
die Arbeit der Innung gefragt. 
Wenn die Innung mit ihren zwei-
felsohne guten Mitabreiterinnen 
und Mitarbeitern den Betrieben 
auch weiterhin die gewohnte 
Unterstützung zukommen läss-
te, wird sich auch am hohen Stel-
lenwert der Innungsarbeit für 
die Mitgliedsbetriebe nichts än-
dern. Leider fehlt nach meiner 
persönlichen Einschätzung den 

hauptamtlichen Entscheidungs-
trägern in den Handwerksorga-
nisationen die notwendige Fle-
xibiltät, um etwa durch sinnvolle 
Zusammenschlüsse den Weg der 
Handwerksorganisationen in die 
Zukunft zu ebnen. Darum bin ich 
froh, dass ich zum Ende meiner 
Amtszeit als Geschäftsführerin 
der Bäcker-Innung Köln / Rhein-
Erft noch meinen Teil dazu bei-
tragen durfte, unsere Innung ein 
wenig enger an die Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft anzu-

binden. Hier wird seit vielen Jah-
ren schon sehr gute, innovative 
Arbeit für die Betriebe der ange-
schlossenen Innungen geleistet. 
Die Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft ist nach meiner Ein-
schätzung mit einem jungen, dy-
namischen Team in der Ge-
schäftsführung schon heute sehr 
gut für die Zukunft aufgestellt. 
Und ich bin überzeugt, dass auch 
unsere Bäcker-Innung davon in 
den kommenden Jahren profitie-
ren werden.
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� Wir sagen Danke

Die Bäcker-Familie hält zusammen
Zwei Jahrzehnte lang hat Alexandra Dienst die Geschicke der Bäcker-Innung Köln / Rhein-Erft 
maßgeblich als Geschäftsführerin mitgestaltet - Im Interview erinnert sie sich an die Anfänge

 ihrer Arbeit und blickt trotz wachsender Herausforderungen sehr positiv in die Zukunft

Mit einem Blumenstrauß verabschiedete Helmut Klein, 
Kreishandwerksmeister der Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft, die scheidende Geschäftsführerin der Bäcker-Innung 
Köln / Rhein-Erft, Alexandra Dienst.
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wir gratulieren

Ehrenmeister Dr. Jürgen Rüttgers feiert
seinen 70. Geburtstag - Handwerk gratuliert

Am 26. Juni feierte der frühere nordrhein-
westfälische Ministerpräsident und langjäh-
rige Landes- und Fraktionsvorsitzende der 
CDU Nordrhein-Westfalen, Dr. Jürgen Rütt-
gers, seinen 70. Geburtstag.

„Vordenker, Vorkämpfer und Brückenbauer“ - 
das sind Attribute, die Armin Laschet, damals 
selbst noch CDU-Fraktionsvorsitzender im 
Düsseldorfer Landtag, Rüttgers vor fünf Jah-
ren zu dessen 65. Geburtstag zuschrieb. 

Dr. Jürgen Rüttgers ist aber auch ein „Kind 
des Handwerks“, obwohl er selbst eine akade-
mische Laufbahn eingeschlagen hat. Denn 
Rüttgers wurde am 26. Juni 1951 als Sohn ei-
nes Elektromeisters geboren. Er besuchte die 
Richeza-Volksschule in Brauweiler. In seiner 
Jugend war er Mitglied der Deutschen Pfad-
finderschaft St. Georg. 1961 wechselte er auf 
das Apostelgymnasium nach Köln-Lindenthal. 
Nach dem Abitur 1969 begann Rüttgers ein 
Studium der Rechtswissenschaft und der Ge-
schichte, das er 1975 mit dem ersten und 
1978 mit dem zweiten juristischen Staatsex-
amen beendete. Er ist Mitglied der Studenten-
verbindung KDStV Rappoltstein (Straßburg) 
Köln im CV. 1979 wurde er an der Universität 
zu Köln nach Vorlage einer Arbeit über das 
Verbot parteipolitischer Betätigung im Be-
trieb zum Dr. iur. promoviert. Von 1978 bis 
1980 war er als Referent beim Städte- und Ge-
meindebund Nordrhein-Westfalen beschäf-
tigt. Von 1980 bis 1987 war er Erster Beige-
ordneter der Stadt Pulheim und zuständig für 
Stadtentwicklung, Finanzen und Umwelt-
schutz.

Er war vom 22. Juni 2005 bis zum 14. Juli 
2010 der neunte Ministerpräsident des Lan-
des Nordrhein-Westfalen. Vom 17. November 
1994 bis zum 27. Oktober 1998 war Rüttgers 
Bundesminister für Bildung, Wissenschaft, 
Forschung und Technologie im fünften Kabi-
nett Kohl. In diese Zeit fällt die für das Hand-

werk so wichtige Einführung des Meister-
BAFÖG Anfang 1996.

Als Dr. Jürgen Rüttgers 1999 den Landesvor-
sitz übernahm, hat er die 13 Jahre zuvor aus 
den Landesverbänden Westfalen-Lippe und 
Rheinland fusionierte aber noch lange nicht 
harmonierende CDU Nordrhein-Westfalen ge-
eint und so zu neuer Stärke geführt. „Mit Be-
harrlichkeit und Sachverstand“ sagt Laschet, 
habe er den Machtwechsel an Rhein und Ruhr 
vorbereitet. Es gelang ihm, nach 39 Jahren so-
zialdemokratischer Landespolitik eine Wech-
selstimmung in Nordrhein-Westfalen herbei-
zuführen. 

Die Festlegung des lange überfälligen Aus-
stiegs aus der Steinkohlesubventionierung 
auf das Jahr 2018 bleibt eine Entscheidung 
historischen Ausmaßes.

Zeit seines politischen Lebens war Dr. Jürgen 
Rüttgers ein Mann klarer, nicht selten auch 
streitbarer Worte und konsequenten, ja zuwei-
len kompromisslosen Handelns. Das hat ihm 
nicht nur Freunde gemacht.

Im Rahmen des Grundsatzkongresses 2006 
der CDU äußerte Rüttgers, dass man nicht au-
tomatisch Arbeitsplätze schaffe, indem man 
die Steuern senke. Rüttgers forderte von der 
CDU, sich von „neoliberalen Lebenslügen“ zu 
verabschieden, unter anderem von dem Glau-
ben, dass weitere Steuererleichterungen für 
Unternehmen automatisch zu mehr Arbeits-
plätzen führten. Wegen dieser Äußerungen 
wurde Rüttgers von Parteifreunden kritisiert, 
aber auch unterstützt, beispielsweise von Hei-
ner Geißler.In seiner am 13. September 2007 
veröffentlichten Streitschrift „Die Marktwirt-
schaft muss sozial bleiben“ erneuerte Rüttgers 
seine Thesen und kritisierte unter anderem 
die Zuwanderungspolitik der großen Koaliti-
on.

„Heimat & Macht“ ist ein von Bodo Hom-
bach herausgegebenes Buch betitelt. Nam-
hafte Autoren skizzieren die Lebensläufe be-

deutenden Menschen - von Arnold bis Rau, 
von Clement bis Laschet. Bernd Mathieu hat 
sich für dieses Buch auf die Spuren von Dr. Jür-
gen Rüttgers begeben. Gleich der erste Absatz 
bringt es auf den Punkt und endet mit dem 
Satz: „Der Start 2005 verlief verheißungsvoll, 
das zu frühe Ende 2010 kam ziemlich abrupt.“  

Gleichsam bezeichnend weil konsquent war 
sein Abschied aus der Politik: Am 18. Juni 2010 
teilte Rüttgers nach einer Sitzung des CDU-
Landesvorstands in Düsseldorf mit, dass er 
nicht mehr als NRW-Ministerpräsident kandi-
dieren werde und auch nicht CDU-Fraktions-
chef werden wolle. Am 24. Juni 2010 kündig-
te er seinen Rückzug von allen politischen 
Ämtern an. 

Seitdem Jürgen Rüttgers der aktuellen Poli-
tik den Rücken gekehrt hat, ist er als Anwalt 
tätig, hält Seminare an der Bonner Universi-
tät und schreibt Bücher. Besonders wichtig ist 
ihm sein ehrenamtliches Engagement für 
zahlreiche Organisationen im In- und Ausland.  

Unter anderem ist Jürgen Rüttgers Mitglied 
des Vorstands der Konrad-Adenauer-Stiftung 
e.V., Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftung 
Bundeskanzler-Adenauer-Haus e.V. und Vor-
sitzender des Vorstands Freundeskreis Abtei 
Brauweiler e.V., Vorsitzender des Kuratoriums 
Yad Vashem Deutschland e. V. sowie Mitglied 
des Council der Auschwitz-Birkenau-Founda-
tion.

Natürlich war Dr. Jürgen Rüttgers (links im Bild mit Peter Ropertz, stellvertretender Hauptgeschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft) als Politiker ein Machtmensch und er hat es in sei-
ner Karriere bis ins Zentrum der Macht geschafft.  Zugleich war und ist Rüttgers immer seiner Hei-
mat und in besonderem Maße dem Handwerk verbunden geblieben.



Bereits zum zweiten Mal in Fol-
ge konnte die Veranstal-
tung zur Auszeichnung 
von Handwerksbetrieben 
aus der Lebensmittelbran-
che in NRW nur virtuell 
stattfinden. Deshalb gibt es (lei-
der) auch keine Fotos von der 
Preisübergabe durch Ministerin 
Ursula Heinen an die einzelnen 
Betriebe.
Nicht alleine das Produkt, son-
dern das Handwerk und die 
Menschen hinter dem Produkt 
stehen im Vordergrund bei der 
Auszeichnung „Meister.Werk.
NRW – Nähe • Verantwortung 
• Qualität – Das Lebensmittel-
handwerk“. 
Die Bewertungskriterien wur-
den gemeinsam mit den Bran-
chenverbänden erarbeitet. Da-
bei geht es ausdrücklich darum, 
die handwerkliche Produktion 
aber auch die Werte eines hand-
werklichen Betriebes besonders 
anzuerkennen. „Meister.Werk.
NRW“ weist darüber hinaus auf 
die Bedeutung hin, die das Le-
bensmittelhandwerk für unser 
Leben hat – wirtschaftlich und 
kulturell. Als Arbeitgeber stärkt 
es die Regionen des Landes. Es 
bildet junge Menschen aus und 
bietet ihnen eine berufliche Per-
spektive. Und es bewahrt und 
fördert das Wissen um die hand-
werklichen Herstellungsweisen 
von regionalen Produkten. In 
jedem Fall bereichert es das 
Produktangebot in räumlicher 
Nähe zu den Verbraucherinnen 
und Verbrauchern. 

Diese Leistungen verdienen die 
Auszeichnung „Meister.Werk.
NRW“. Der Wettbewerb zu die-
ser Auszeichnung findet jährlich 
statt.
Die NRW-Landesregierung wür-
digt mit dem Ehrenpreis Mei-
ster.Werk.NRW bereits seit 2013 
herausragende Bäcker- und Flei-
scherhandwerksbetriebe, die für 
besonders gute Produkte, hand-
werkliches Können, eine verant-
wortungsvolle Betriebsführung 
und regionale Verankerung aus-
gezeichnet werden. Seit 2015 
werden auch die besten Brau-
erei- und seit 2017 die besten 
Konditoreihandwerksbetriebe 
mit „Meister.Werk.NRW“ geehrt.

Aus dem Bereich der Kreis-
handwerkerschaft Rhein-Erft 
und der ihr angeschlossenen 
Innungen wurden in diesem 
Jahr insgesamt vier Bertriebe 
offiziell ausgezeichnet: 

- Bäckerei Willi Immerrath aus 
Elsdorf
- Bäckerei Schiffer (Brotwerk-
statt) aus Erftstadt
- Bäckerei Heinemann aus Ker-
pen
- Fleischerei und Partyservice 
Wiegand aus Frechen
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Der Meister-Brief gratuliert folgenden Mitgliedern:
50. Geburtstag: Frank Luckey (Malermeister Luckey UG); Udo Dohlen (Dohlen Isoliertechnik GmbH & Co. KG); Yusuf Atilgan (Haarstudio 
Ysuf Özden Atilgan); Hans-Peter Velden (Velden & Kurth GmbH & Co. KG/Dachdecker); Vasilios Solkidis (Fa. Stavros Solkidis/SHK); Frank 
Fußel (Elektrotechnik Braun e. K.); Stefan Schall (Volvo Group Trucks Service GmbH)

60. Geburtstag: Hermann Hiller (Autohaus Hiller); Engelbert Breuer (Haarstudio 24 Engelbert Breuer); Petra Both (Friseurmeisterin); 
Sven Dinslaken (Lochthowe GmbH/SHK-Elektro); Hans-Joachim Weidenfeld (Tischlermeister); Josef Niggemann (Elektrotechnik Josef Nig-
gemann GmbH); Arthur Pollnau (AUTEX GmbH/Kfz) 

65. Geburtstag: Lambert Winkels (A. Winkels GmbH/Metall); Rüdiger Thiemann (MEFRA Carl Voll GmbH/SHK-Elektro); Hubert Jusen 
(A-Z Bauunternehmung GmbH); Matthias Klöppel (Fliesenfachgeschäft Matthias Klöppel & Sohn e. K./ Inh. Stefan Klöppel); Heinz Jürgen 
Kremer (Autohaus Creutzner GmbH)

70. Geburtstag: Johannes Rosche (Rosche Bedachungen GmbH); Eberhard Fitzek (Bedachungen Eberhard Fitzek GmbH);

75. Geburtstag: Günter Müller (Autohaus Müller GmbH); Rainer Vreemann (Vreemann u. Daub GmbH/SHK); Hans-Alfred Balg (Alfred 
Balg GmbH/SHK); Rolf Werner Horn (Autohaus Rolf Horn GmbH

80. Geburtstag: Josef Nagel (Autohaus Josef Nagel GmbH)

Diamantener Meisterbrief (65 und 60 Jahre):
Helmut Falterbaum (FAMIX Maschinenbau GmbH/Metall); Hans Zaeske (Bauunternehmung Zaeske GmbH			 

Goldener Meisterbrief (50 Jahre):
Toni Schickel (Toni Schickel GmbH/SHK); Hans Wolfgang Karl (Karl Heizung - Ölfeuerung - Sanitäre Anlagen GmbH)

- 13. + 27. August + 16. September 16 - 8.30 bis 13.30 Uhr:
AZUBI-Knigge - alle Innungen 

- 25. August:
Innovationswerkstatt - Bau- und Ausbaugewerbe

- 26. August - 9 bis 17 Uhr:
Erste Hilfe - Kurs (Fortbildung)			  AUSGEBUCHT!

- 31. August:
Messpraktikum - Prüfen von Schutzmaßnahmen an elektrischen Betriebs-
mitteln und Geräten nach der neuen VDE 0701 nach Reparatur sowie die 
neue VDE 0702 E-Check Betriebsmittel - Elektro-Innung

- 3. September - 9 bis 13 Uhr:
Stundenverrechnungssatz - alle Innungen		 AUSGEBUCHT!

- 9. September:
Gebäudetechnik - Moderne Heizkosten und deren staatliche Förderung
    � SHK und Elektro-Innung

- 10. September:
Betriebsplanung und Controlling - alle Innungen

- 17. September - 9 bis 17 Uhr:
Erste Hilfe - Kurs (Grundausbildung)  - alle Innungen	 AUSGEBUCHT!

- 18., 25. September und 2. Oktober:
Elektrofrachkraft - Bau- und Ausbaugewerbe (außer Elektro)

- 2., 6. und  Oktober:
Gesundheitstag - gemeinsam mit der IKK - alle Innungen

- 21. September:
Cybersicherheit - alle Innungen

- 22. bis 24. September:
Sachkundelehrgang ASI (Abbruch-, Sanierungs- und Instandhaltungsarbeiten 
nach TRGS 519 Anlage 4c) - Bau- und Ausbaugewerbe

- 10. September:
Betriebsplanung und Controlling - alle Innungen

- 6. Oktober:
Gewährleistungsansprüche - alle Innungen

- 26. Oktober + 16 November:
Grippeschutzimpfung - alle Innungen

- 3. November:
Fitness im Kopf (Gedächtnistraining) - alle Innungen

- 5. November:
Untergrundprüfung - Maler und Lackierer

- 12. November:
Stundenverrechnungssatz - alle Innungen

! Das Kursangebot steht unter dem Vorbehalt, dass es abhängig vom aktuellen 
Pandemiegeschehen Änderungen und Absagen geben kann

Ausgezeichnetes 
Handwerk



Volksbanken und Raiffeisenbanken
im Rhein-Erft-Kreis



Wir machen’s einfach.
Die IKK classic packt genauso an wie Sie – damit Sie die Welt weiter am 
Laufen halten können. Darum sind wir die Versicherung für Handwerker. 
Mehr Infos unter www.ikk-classic.de

 WEIL IHRE

 HÄNDE
 WICHTIGERES
 ZU TUN HABEN,
 ALS SICH MIT IHRER
 VERSICHERUNG
 RUMZUSCHLAGEN.

IKK CLASSIC Handwerk und Firmenkunden 28.12.2018 01.2019 Handwerk allgemein KH Magazine Text Image Verlag 210 297 ISOcoated V2

IKK_AZ_Handwerk_Firmen_allgemein_KH_Magazine_Text_Image_Verlag_A4_210x297_ISOcV2.indd   1 17.12.18   09:58


